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Der Enderle-Zyklus 1mM Pfarrhof
Zaisertshofen (Unterallgau):

!/ Fın didaktisches Kunstwerk barocker Rhetorik mi1t ethischem Imperatıv
Rudolf BVeißenhorn

„Johann Babptıst Enderle (1725—-1798) Fın schwäbischer
Maler des Rokoko“

Unter diesem Tıtel publizierte arl Ludwig Dasser* 1mM Jahre 1970 selne Mono-
oraphie ber Johann Baptıst Enderle als erweıterte Fassung seliner Dissertation
aus dem Jahre 1965 Seither oilt dieses Werk VO Dasser als die umfang-
reichtste un!: gründlichste Arbeıt ber den schwäbischen Maler un:! TYTeSs-
kanten Johann Baptıst Enderle. Die Arbeiten assers sınd sowohl für den
torschenden Kunsthistoriker als auch für den kunstinteressierten Laıen eıne
unverzıchtbare Quelle. Fur den Laıen ware der vorliegende Autsatz hne die
Bestandsaufnahme des Opus VO  = Johann Baptıst Enderle un die Würdigung
selınes Schaffens durch arl Ludwig Dasser, WEeNnNn überhaupt, ann ARDAg

erheblichem Mehraufwand möglıch. Mehr och
assers Arbeit i1efert die These für einen mehrschichtigen, analytischen

Dialog. Der Dialog führt ber Thesen un:! Antıthesen Synthese
un: Interpretation des Enderle-Zyklus 1im Pfarrhof Zaisertshofen. Wır
verfolgen das Ziel ber eıne detaillierte Interpretation der Biılder 1m geschicht-
ich-biblischen Kontext. Dabe! werden WIr Sıchtweisen mi1t Realıtäts-
bezügen gelangen, die zeıtlos sınd, weıl das Thema zeıitlos 1St. Das 1ın Zaliserts-
hofen ausgeführte Thema schlägt die Brücke zwiıischen dem Ideal] (Zıel) un: der

Anhang: Wiıederentdeckte Olskizze Z Thema ‚Anbetung der Hırten'‘ in der Stadtpfarrkir-che Burgau. Rudolft Georg Weißenhorn, „Chemie und Freskomalerei“, Praxıs der Naturwıis-
senschaften Chemaie), 7/37 (1988), V und 153
ar]| Ludwig Dasser, Johann Baptıst Enderle FEın schwäbischer Maler des
Rokoko, Konrad Verlag Weißenhorn 1970
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Wirklichkeıit (unsere Welt) Eın didaktisches Meisterwerk, zeitgebunden ZW alr

in der stilistischen Ausführung, zeitunabhängıg indessen in seıner inhaltlıchen
Aussage. Diese 1st zielgerichtet in der Psychologie der Darstellung un and-
lung auf der Basıs relig1ös-ethischer Normen mi1t Aufforderungscharakter
(‚Ethischer Imperatıv').

Die Arbeıt VO arl Ludwig Dasser oibt terner Hınweıse be1 der Zuordnung
der Olskizze „Anbetung der Hırten“ in der heutiıgen Stadtpfarrkirche
Burgau.

Johann Baptıst Enderle Lebensdaten UunN Wırkungskreıs
Johann Baptist Enderle wurde 15 Junı 1725 ıin Söflingen (heute Stadtteil
VO  a Ulm) geboren. Er starb 15 Februar 1798 1ın Donauwörth Abb 65),

se1t den 40er Jahren des 18 Jahrhunderts als Kunstmaler ansässıg W AaTl. Seinen
erstien Auftrag als selbständiger Freskant erhielt Enderle 1753 in Kırchdort
Bad Wörishofen/Unterallgäu), unweıt VO Zaisertshoten. DDem schwäbischen
Raum blieb Enderle zeıitlebens verbunden. Auf dem Höhepunkt seınes künst-
lerischen Schaffens berief InNnan ıh ach Maınz un! Umgebung. Dort schuf
Enderle ach arl Dasser* 1ın den JahrenD seıne bedeutendsten
Werke In den JahrenEtolgte dıe Ausmalung der Augustiner-Chor-
herren-Kıirche Oberndort Neckar.

Im heutigen Regierungsbezırk Schwaben konzentrieren sıch die Arbeiten
Fnderles auf das Gebiet 7zwiıischen Donau, Guüunz, Lech und dem schwäbischen
Voralpenland. Schwerpunkte se1ınes Schaffens liegen 1n den Landkreisen C(Gsunz-
burg (einschliefßslich Altkreıs Krumbach), Unter- und Ostallgäu bıs ach deeg
1m Süden SOWIl1e 1m Umkreıs VO  a Donauwörth, Wertingen und Augsburg. Die
zahlreichen, ZU eıl sehr zutl erhaltenen Zeugnisse Enderles in diesem Raum
lassen CS aANSCMCSSCH erscheıinen, 1ın Johann Baptıst Enderle nıcht 11UT eınen
„Schwäbischen Maler des Rokoko“ (Dasser”), sondern den herausragenden
schwäbischen Freskanten des 18 Jahrhunderts sehen. Beispiele der 1e] be-
wunderten Fresken Enderles tindet 111all in Donauwörth, Füntstetten, Buggen-
hofen, Genderkıingen, Welden, Grofßanhausen, Gottmannshoften, Eggelhof,
Herbertshofen, Rehling, Graben, Großkitzighofen, Lauıingen, Gundelfingen,
Hammerstetten, Burgau, Allerheıiligen, Deisenhausen, LA un!: Oberram-

Dasser, Enderle, Fuflnote
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mıngen, Hausen, Oberauerbach, Sontheıim, Mussenhausen, Dirlewang, Ketter-
schwang un!: dees, NUur einıge (Orte seıines Wıirkens LNECNNEN (vgl. Das-
ser”).

Zaisertshofen Auftrageber, ausführende Künstler,
Bılder un Inhalte

Sechs Jahre ach seinem eigenständigen Erstlingswerk 1m nahegelegenen
Kirchdorf (Bad Wörishoftfen) erhielt Enderle 1759 VO  e der Pfarrgemeinde 7 a1-
sertshofen Pfarrer Johann Marıa elb den Auftrag Zzur Freskierung der
Pfarrkirche. Die Fresken sınd nıcht mehr erhalten. S1e wurden 1m Rahmen der
Umgestaltung des Kırcheninneren iın den Jahren 864/65 zerstort. 7 wel Jahre
VOT der Aufnahme seiner Arbeıit 1in Maınz un: auf dem Höhepunkt se1ines
künstlerischen Ausdrucks angelangt (Dasser), kehrte Enderle och einmal
ach Zaisertshofen zurück. Geme1ilnsam mı1t Andreas Henckel aus (sottenau
(Markt Rettenbach), der spater 1ın Mındelheim ansässıg WAal, tolgte Enderle
LATCO einem Ruf des Pfarrers elb Dıie Zusammenarbeit Ender-
les miı1t Henckel dauerte ber Jahrzehnte un!: vereinıgte beide Künstler eıner
fruchtbaren künstlerischen Einheıit. Sıe begann in der Klosterkirche Mus-
senhausen (Markt Rettenbach) 1m Jahre 1756 Henckel begleitete Enderle auch
ach Maınz un: wurde OIrt ZU Hotfstukkateur? ernNannt

Im Pfarrhof Zaisertshoten (Abb 64) schuf Enderle se1ın „Kabıinettstück“
(Dasser®). Scheinbar losgelöst VO  a den Fresken 1m Tatelzımmer stellte 1m
Ireppenhaus das Thema „Marıae Heimsuchung“ dar. Im Tatelzımmer selbst
o1bt Enderle ein Zeugnis seiner Kunst mı1ıt dem Hauptbild „Salome VOT

Herodes“ Programm, Ausführung un: Erhaltungszustand würdigt Dasser’”:
„Im Tatelzımmer sınd 1ın fünf Fresken biblische Gastmähler mı1t tödlıchem

Ausgang veschildert, ausgehend VO TOV. 14,13 > xtrema gyaudıl luctus O77

pPats< (Leid 1St aller Freude Ende): Im Deckenbild die tanzende Salome VOTL

Herodes un seıiner Frau, In den 1er Supraporten das Gastmahl des Könıi1gs
Balthasar, Esther un:! Assuerus, Judıth un: Holoternes, un: die Ermordung

Dasser, Enderle, AT
Dasser, Enderle, 45
Dasser, Enderle,w : ND - D Dasser, Enderle,
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Abb Ptarrhoft Zaisertshoten, Plan mi1t Fresken 1mM Treppenhaus und Tatelzımmer.

des Amnon. Die Fresken siınd in hervorragendem Zustand, die Farben in ıhrer
orıginalen Frische. Hıer 1St CS dem Betrachter möglich, AaUus allernächster Nihe
die Malweise Enderles auf dem Höhepunkt se1nes Schaffens studıeren. Mıt
eiıner Liebe ZU Detail 1St alles bıs in die einste FEinzelheit durchgeführt, hne
jedoch kleinlich wiırken. Gekonnt 1n der Zeichnung Ww1e€e 1ın der nuancenrel-
chen Farbgebung werden mi1t überlegener Sıcherheıit die Glanzlichter aufge-
SC  ‘9 un! 1n dem wechselvollen Spiel VO Licht un Schatten, vereınt mi1t einer
hellen, FArn Farbgebung 1n den verschiedensten Spielarten der Grundtöne,
haben WIr schönstes Augsburger Rokoko VOT unl  ® Man ann sıch gul vorstel-
len, dafß eın Maler, der völlıg 1ın den Stil des Rokoko hineingewachsen 1St,
sıch schwerlich MI1t der aufkommenden klassızıistischen Malweise anfreunden
annn Und 1in der Tat geht mi1t dem Eındringen der Ideen 1n Enderles
Kunstschaften der zauberhafte, ockere Schwung seiner Malweıse verloren“,
vgl Stadtpfarrkirche Burgau (Anhang).

Unter dem Stichwort „Bemerkungen“ o1bt Dasser® Hınweise eıner MOg-
lıchen Interpretation der Pfarrhof-Fresken (vgl. unten):

Dasser, Enderle, 155
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AI Tatelzimmer soll das Programm des Freskoschmuckes den (Gast auf die
Vergänglichkeıit alles Irdischen hinweisen Versinnbildlicht wırd der elIt-
spruch Leid 1ST aller Freude Ende Hauptfresko un!: den JC Supraporten

bıblischen Gastmählern durch plötzlichen, vewaltsamen 'Tod den ırdı-
schen Freuden C1in jähes Ende ZESELIZL wiırd Di1e BeT: Kartuschen MI der C1-
lıgen Inschrift SIC VOS 110 vobıs (So se1d ihr, nıchts gehört euch sollen eben-
falls als Mahnung verstanden werden Wır Menschen SOrgcCh uUu1ls angstlıch

Wohlergehen (sıc vOos), Essen (pflügender Bauer, Imker Tauben-
zucht) un Kleidung (Schafscherer), un doch gehört nıchts uns (non vobıs)
IIıe Kartusche MI1 dem Vogelbaum 1ST sıcher Ce1in 1NnweIls auf das Evangelıum
Lukas Betrachtet die Vögel des Hımmaels SIC sähen nıcht ernten nıcht
haben nıcht Vorratskammern och Scheunen aber (SOft ernährt S1IC Wıe 1e]
mehr wert se1d ıhr als die Vögel Di1e Beispiele Ackerbau Imkerei,; Schaf- un:
Taubenzucht damals der Gegend übliche landwirtschaftliche Be-
triebszweıge

Die Kartusche Fenster, gegenüber VO Ekıngang, 1ST CIHIE Allegorie auf
das priesterliche Hırtenamt Hıer hat sıch der damalıge Pfarrer elb ohl
selbst C111 Denkmal DESELIZL Der och ungedeutete Wappenlöwe WTr vielleicht
SC1IMHM Familienwappen? Der Pastor bonus der gyuLe Hırte, führt Schafe
den Gnadenfluß der VO Wolken des Hımmels ausgeht Kelch des Heıles
gesammelt erd un: ZUT Erde herniedersprudelt Im Hıntergrund die Kırche
als Mittlerin zwıischen Hımmel und Erde die den Gnadenstrom (bıldlıch das
treibende Mühlirad) ber den Priester (Hırten) die Menschheit heranführt
In der Darstellung dieser Kartusche findet das übrige Programm MI1tL dem Hın-
W C155 aut die Vergänglichkeit alles Irdischen tröstliıchen Ausgang, der
Hınwendung YVAORE Gnadenquelle der Kıirche

Inhalt und Form — Grundsätzliche Fragen
Hinblick auf die Fresken Pfarrhof Zaisertshofen

Di1e „Bemerkungen assers erheben nıcht den Anspruch Interpretation
1Ne austührliche Deutung dieser Stelle hätte den Rahmen SC11NCS (sesamt-
werkes gEesprenNgt So bleibt 6S wesentlichen dabeı, die allegorıschen Dar-
stellungen dem biblischen Leitthema A4US TOV I5 “EXTREMA
( 65AUDII LUGIUS (QOGCGUPA hinterfragen un:! ach Verbindungen
suchen, da archivalische Quellen nıcht vorliegen
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Umso mehr stellt sıch 1m vorliegenden Falle die Kernfrage ach den tieferen
ikonologischen Beziehungen, dıe sıch AaUuUsSs den allegorischen Darstellungen 1im
Hinblick auf Programm und Gesamtkomposıition ergeben.
Leitthesen aAM der hbunsthistorıischen Liıteratur

Anhaltspunkte für eıne Interpretation der Fresken 1m Ptarrhot Zaliserts-
hoten siınd 1Ur die bildlichen Darstellungen selbst. Hılten annn Ianl AUS der
allgemeinen kunsthistorischen Literatur Eınen inweIıls o1bt Zu

Beispiel Adolf Feulner? in der Abhandlung „Ikonologie der barocken Decken-
malereı“ VO Wilhelm Mrazek'?, wonach 1n der barocken Freskomalereı „der
Inhalt der Fresken alles“ bedeutet un SGT 1n zweıter Linıe die künstlerische
orm  “ wesentlich 1St.

Dieser Leitthese fühlt sıch die vorliegende Abhandlung verpflichtet un: den
Fragen VO Wiılhelm Mrazek!!:

„Gıibt 6r eıne Möglichkeıt, das Inhaltliche der oroßen allegorischen Decken-
komposıtion der Barockzeıt vollgültig erschließen, un:! welches sınd die
Kriterien hıefür?“

Mrazek!“ plädiert für zeitgeistunabhängige un: weitestgehend vorurteıils-
freje!$ Bestandsaufnahmen hne Wertung darüber, W as aus der Sıcht des Be-
trachters „künstlerisch wesentlich der unwesentlich“ iSt Interpretationen
sind ach Mrazek!* ımmer das Produkt dessen, W as iINnan mehr der wenıger
„zufällig und WCT weiß WwW1e€e lange noch)“ kennt und W as „dem heutigen
Bewulfitsein einigermafßen geläufig 1St;, un! dem, W as WIr u1ls erst durch das
Freilegen heute verschütteter Quellen wieder aneıgnen mussen“ Und
begründet weıter: S 1ST durchaus denkbar, da{ß Menschen 1m Jahre 2500 dıe
Geschichte VO dam un! Eva fremd geworden lst, Ww1€ uns die-

Adolt Feulner, Süddeutsche Freskomalerei, Münchner Jahrbuch für bıldende Kunst, X’
916/18

10 Wilhelm Mrazek, Ikonologie der barocken Deckenmalereı, herausgegeben VO der ÖOsterrei-
chischen Akademıe der Wissenschaften, Philosophisch-historische Klasse, Sıtzungsberichte,
DL Band, Abhandlung, 1n Kommissıon be1 Rudolt Rohrer, Wıen 1953 15

M Mrazek, Ikonologıe, 16
1: Erwın Panoisky, Zum Problem der Beschreibung un! Inhaltsdeutung VO Werken der bıl-

denden Kunst, Logos XAXIL, 1932, 106 und Studıies in 1CONOLOgY, humanıstıc themes iın the
Aart of the renalssanCy, New York, Oxtord Universıty Press, 1939 vgl Fufnote 67 Mrazek,
Ikonologıe, 16

13 vgl Fußnote RT
vgl Mrazek, Ikonologıe, 16
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jenıgen Vorstellungen, A4AUS$ denen eLIwa dıe relig1ösen Allegorien der Gegen-
reformatıon oder die humanıstischen Allegorien des Dürerkreises hervor-

sınd
Der Auslegung, Deutung un Interpretation V Sachverhalten gleich wel-

cher Art, welches Inhaltes der Sachgebietes, sınd Grenzen ZESELZL. Eınerseılts
ertordert die Interpretation Phantasıe, „exakte Phantasıe“, W1€e WIr spater sehen
werden, auch Kreatıvıtät und, andererseıts, die Eınhaltung VO Grenzen,
iınnerhalb derer eın Beziehungsnetz AUS Einzelelementen aufgebaut un: 1im
weıltesten Sınne sichtbar werden annn Das sallı gleichermaisen für den schaf-
ftenden Künstler WwW1e€e auch für den Betrachter des Kunstwerkes. Dabe]j hat jede
Diszıplın, ob ge1istes-, naturwissenschatftlicher der lıterarısch-künstlerischer
Natur iıhre eigenen Darstellungs- un Ausdrucksmiuttel.

Kritische Diskussionen ZUNY Enderle-Zeit
Die kritische Diskussion hierüber hat Z Zeıt Enderles 1m 18 Jahrhundert
eıne eCu6s Qualität un!: auch Standortbestimmung erftfahren. Gegen die undıs-
zıplınıerte Vermischung, eLWwWa VO darstellender Kunst un: Dıichtkunst,
wandte sıch se1ın kritischer Zeıtgenosse der Aufklärung, Lessing”, der
Autor des revolutionären 1 4 Literaturbriefes (Hamburgische Dramaturgıe):

„Völlig aber als ob sıch al keıine solche Verschiedenheit fande, haben viele
der Kunstrichter aus jener Übereinstimmung der Malere1 un:! der
Poesıe die crudesten Dınge VO  e der Welt veschlossen. Bald zwıngen S1e die
Poesıe iın die Schranken der Malereı, bald lassen S1€e die Malere1 dıe
weıte Sphäre der Poesıe füllen voll VO dieser Idee, sprechen s1e iın dem
zuversichtlichsten Ton die seichtesten Urteıile JET diıese Atterkritik hat Z
eıl dıie Vırtuosen selbst vertührt. S1e hat 1ın der Poesıe die Schilderungssucht
un in der Malerei die Allegoristereı ErZEUZT, in dem Ial jene eiınem reden-
den Gemiälde machen wolle, hne eigentlich wıssen, W as S1e malen könne
un:! solle, und diese einem tummen Gedıichte, hne überlegt haben, in
welchem Mafe S1e allgemeıne Begriffe ausdrücken könne, hne sıch VO ıhrer
Bestimmung entfernen und einer wiıllkürlichen Schriftart werden.“

In dieser Kritik nımmt Lessing Bezug auf eiıne lange Tradıtion der Malereı,
dıe ıhre Modelle AaUuUS Darstellungsmethodiken (Allegorien-, Emblem- un:
Symbol-Literatur) bezog. Und auch der eher gemäfßigte Johann Gottfried Her-

15 vgl Mrazek, Ikonologie, BTA
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der}® stellte kritisch fest, „daf$ INa ‚häufig dem Auge darstellen wollte, W as ıhm
nıcht darzustellen WAal, sinnreiche Gedanken, Gleichnisse, selbst Phrasen un!
Formeln der Rede, Sprichwörter, politische axımen““  c  -

Majsstäbe für den Freskenzyklus ın Zaisertshofen
Die zeitgenössische Kritik des 18 Jahrhunderts ann e1in Gradmesser für das
Verhältnis ikonographischer Darstellung und ikonologischer Aussage der
Fresken 1mM Tatelzımmer des Pfarrhotes Zarisertshofen be1 der Interpretation
des Gesamtwerkes se1IN. ber ebenso die Gegenargumente jener TZeit!’ (1756)
sollen Berücksichtigung finden:

„Die Malereı, welche eigentlich eıne STUmMME Poesıe IsSe mu mıthın, uns

gefallen, dieses poetischen Stiles sıch bedienen.“
Und 1mM Jahre 178 erscheint eın Werk VO Franz Christoph VO Scheyb‘® in

Wıen, darın heißt S
»»  aDıie Malerkunst sowohl als die Dichtkunst nähret sıch VO erdichteten

Sachen (vgl. die Geschichten VO ‚Esther‘ un:! ‚Judith‘"). Daher haben
die Maler sıch die Muster der Poeten Nutzen gemacht, WCI1L S1e Tugenden,
Laster der Leidenschaften vorzustellen bekamen.‘

Johannes Marıa elb Seelsorger, Theologe, Pfarrherr, Bauherr,
Repräsentant seiner Zeıt Umfeld UN Wirkungen
1 )as Amt des Pfarrers spielt bıs heute eıne herausgehobene gesellschaftliche
Rolle Polyfunktional W ar un 1St das Amt se1t jeher. 7Zu seınen vornehmsten
un edelsten Aufgaben zählt auch heute och die Seelsorge. ber ( 1STt unüber-
sehbar, auch 1er hat CS 1m Vergleich Z 18 Jahrhundert ‚Akzentverschie-
bungen‘ gegeben. hne 1m einzelnen darauf einzugehen, annn indessen als
siıcher gelten: DDas Amt eınes Pfarrers 1m 18 Jahrhundert hat eiınen festen,
hochgeachteten KRang 1mM gesellschaftlichen Miteinander. Entsprechend viel-
gestaltig sınd die Einflüsse und Funktionen mMi1t allen Schattierungen, WE

auch die Basıs relig1ös-theologischer Natur 1St. Und geht CS 1n dem Fresken-
zyklus VO Zarisertshoten nıcht L1UT den Zusammenhang zwischen Poesıe

16 Mrazek, Ikonologıe, 28—729
7 Dictionaire 1conolog1ique Parıs 1756, Mrazek, Ikonologie, 30
18 Franz Christoph VO Scheyb, ÖrestrI10o, VO den drey unsten der Zeichnung, Wıen 17/74,

1, 244
19 Heıinrich Mertens, Kleines Handbuch der Bıbelkunde, Patmos-Verlag Düsseldorf 1969,
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un Malereiı, sondern bıblische Inhalte mi1t theologischem Gehalt un
deren Vermittlung, eıne Didaktik 1m weıtesten Sınne. In Zaisertshofen han-
delt 65 sıch dabei die Übersetzung 1ın die Bılder-Sprache des Rokoko-
Malers Johann Baptıst Enderle.

Der Auftraggeber Johannes Marıa elb 1St Seelsorger. Er pflegt Beziehun-
gCH ZUuU nahen Pftaffenhausen, sıch ber selınen 'Tod hınaus 1ın seinem
Testament als Mäzen be1 der Fiınanzıerung einer Orgel einen Namen
macht“®. Es 1St anzunehmen, da{ß Johannes Marıa elb studierter Theologe 1St
Er kennt die Schriften des Aristoteles?!. Man darf ferner9dafß Pfarrer
elb Verbindungen hat mi1t dem Priesterseminar 1n Pftaffenhausen der
Leitung des Kurfürsten VO Trıier un: Augsburger Fürstbischofs Clemens
Wenzeslaus, eın Verwandter des Hauses Wıttelsbach. Der Zaisertshofen
benachbarte Ort 1st eın geistig-theologisches Unterzentrum mı1t Vorbild-
charakter. Es 1St eın Ort der Vorbereitung auf das gyeistliche Amt und eiıne
Übungsschule der Rhetorik für angehende Priester. 1ne solche Niähe wiırkt
ınnovlerend, offenbar auch auf den Seelsorger VO Zaisertshoften. Das Bild VO

Pfarrer elb nımmt Konturen Johannes Marıa elb erscheint als ein
Mensch seıner eıt mıt barocken Zügen ın eıner e1it der lıterarıschen Adtt-
klärung un EXPrESSIS verbiıs als eın vielseitiger Pfarr- und Bau-Herr des bau-
un:! repräsentationsfreudigen 18 Jahrhunderts. Auf persönliche Kosten un:
ach eıgenen Entwürten (auch Vorbild?) schafft sıch eine kleine Residenz
anz 1m Geılste un 1m Spiegel seıner sozı10graphischen Umgebung, unweiıt der
Fugger VO Kırchheim un: Babenhausen, der Wiıttelsbacher (Maxımıilıan Phi-
lıpp und Nachfolger) VO Türkheim und der Eınflußsphären VO Irsee, ( DetO:=
beuren und Rottenbuch (Wıedergeltingen). Offenbar nıcht hne Selbst-
wertgefühl, Alt seıne hervorragenden materiellen Möglichkeiten un ge1st1-
SCH Gaben 1n se1n Projekt einfließen. Sıch un!: seıne Welt repräsentiert 1m
Sınne des ‚Schwäbischen Cicero‘ aus Weißenhorn, Sebastıan Saıuler““, also ach
den klassiıschen un! arıstotelischen Elementen barocker Rhetorik, du_rchaus‚mundartlich gefarbt‘.

Di1e rhetorische Aufarbeitung mıt dem Zıele der Aufsenwirkung, die innere
Wiırkungen ach sıch zıehen soll, eıne intensiıve Beschäftigung mıt den In-

20 Heıinrich Habel, Landkreis Mındelheım, Deutscher Kunstverlag, München 197%, 404
1 Arıstoteles, Buch der Rhetorik, und Kapıtel; vgl Lessing, Hamburgische Drama-

turgı1e, fünfundsiebzigstes Stück
Lydıa Dewiıel, Bayrısch Schwaben, Kultur, Geschichte und Landschatt zwıschen Rıes und
Lechteld, DuMont Buchverlag öln 1990, 197.
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halten VOTrauUs, beim planenden Auftraggeber (Gelb) ebenso Ww1e€ eiım AaUS-

tührenden Künstler (Enderle) In der Barockpredigt tallen die didaktischen
Entscheidungen sStreng gegliedert ach dialektischen Kriterien  23 „Exordium
(Eıingang), narratıo (Erzählung), contirmatıo (Beweisführung) und conclusıo
(Schlufßfolgerung)“. Das Bild rundet sıch 1ın der „Schlufßfolgerung“. Sıe schliefßt
den Kreıs, ındem sS1e notwendigerweise wıeder auf die Eınleitung („Eingang“)
zurückgreıitt. Man annn davon ausgehen, da{fß Johannes Marıa elb diese Krı-
terıen nıcht 1Ur kannte, sondern VO dem festen Wıllen beseelt WAal, diese Ma{f$s-
stäbe be1 der Ausschmückung des Pfarrhotes auch durchzusetzen.

Der Pfarrhot W ar nıcht L11UTr Wohnung, sondern zugleich Amtssıtz, in dem
Johannes Marıa elb se1ın Amt als Pfarrherr wahrnahm. Man annn davon aus-

gehen, da{fß elb seınen Auftrag, die ‚Botschatft‘ verkünden, engagıert un
mMI1t Ernst wollte. Weniger als eın 1NSs Amt gesetiztier Seelsorger, SOINl-

ern als selbstbewußter Vollblut-Theologe, -Seelsorger un:! -Sozialpolitiker
sıeht Johannes Marıa elb seıne E1ıgenverantwortung. Er tragt Verantwortung
für die Eınhaltung relıgös-ethischer Normen 1im gesellschaftlichen Leben un!
1im Miteinander der Pfarrgemeindemitglieder. Diese (ver-)sammelt einer
soz10logisch-polıtischen Einheit dem Vorzeichen se1ines Amtes. Das (36*
meiınwohl hatte offenbar 1n jenem übertragenen Sınne 1m Auge Ww1e€e in der
heutigen eıt der Produktmanager seın Produkt, das den Mannn bringen‘
31l Welche Wırkung Biılder un: ‚Rhetorıik‘“, eingesetzt ‚richtigen‘ Ort un:
1m ‚richtigen‘ Kontext, haben, wI1issen WIr aus der aktiv-provokativen Werbung
Uullserer eıt Hierfür gelten Ühnliche Mafsßstäbe, WwI1e WIr s1e be1 Mrazek**
ber das Zusammenwirken VO Kunst un:! Poesıe nachlesen: „Beide Künste
zeichnen sıch durch dıe Kraftt der Phantasie AUS. Ihr Vermögen unterstutzt der
Maler un: Dichter un:! o1bt ıhnen die Freıiheit, den Dıngen Schwung
geben. Und 1Ur bei jenen nachahmenden Künsten, die VO der Kraft un
Phantasıe unterstutzt werden, scheıint des tatsächlichen Rıngens und
Mühens alles mıt der größten Leichtigkeit (vgl. ‚Salome‘) erlangt werden.
S1e erst o1bt die Möglıchkeıt, auf den Betrachter unmerklich un: gewaltlos e1IN-
zuwıirken“ (vgl. ‚fünf bıblische Gastmähler mı1t tödlichem Ausgang‘/
‚EXTREMA GAUDH LUGIUS OCCUPAI“/,Non Vos SI1iC Vobis‘).

ber dıe Wırkung VO Bild un biıldender Kunst urteılt der Philosoph der
Aufklärung, Immanuel Kant” 1ın diesem Zusammenhange:

24 Mrazek, Ikonologie,
Mrazek, Ikonologie, 23

25 Immanuel Kants sämtliche Werke, Kritik der Urteilskraft, 341; Mrazek, Ikonologie, 40
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„Unter den bıldenden Kuünsten würde ıch der Malerei den Vorzug geben,
teıls weıl S1e als Zeichnungskunst allen übrıgen biıldenden zugrunde liegt, teıls
weıl s$1e weıt mehr iın die Region der Ideen eindringen un auch das Feld der
{\nfchauung, diesen yemäls, mehr erweıtern kann, als cS den übrıgen verstiattet
1ST

Die Anforderungen den Freskanten
>7 Akzentverschiebungen

1768, Z7wel Jahre VOT der Ausmalung des Tatelzımmers 1m Ptarrhof Zaiserts-
hoten durch Johann Baptıst Enderle, hält der Staatsrechtler und Protessor
Baron Joseph VO Sonnenftels?® Wıen in seıiner Eigenschaft als Protektor der
dortigen Kupferstecherakademie eine bezeichnende ede Darın ordert
ganz 1m Sınne VO Gerard de Laıiresse:

„ Gleichwie in allen Kunsten un: Wıiıssenschaften feste Grundregeln seynd,
ach welchen siıch eın jeder richten mufß, un: hne deren SCHAUC Beobachtun-
SCH, nıemand der Ausführung 1e] wenıger gründlicher Erkänntniss der
Sache gelangen kann: also 111USS$ INan solche absonderlich 1n der Mahler-Kunst
und zumal 1n dem Ordinıieren wahrnehmen c Freiherr VO Sonnentels
begründet:

„Denn der VO  - ıhm als Ideal hingestellten und geforderten Kunst gelangt
Ianl nıcht, ‚ohne da{fß der Gelst durch die Lesung der besten Schriften des
Altertums un der T1CUECTEN Zeıt genähret, hne da{fß die Eıinbildung durch dıe
Dichter erhitzet, m1t Biıldern bereichert, ohne da{fß die Gewohnheiten der
Völhker, iıhre Sıtten, die merkwürdigen Begebenheiten un: Taten durch die
Geschichte bekannt geworden‘.“

Und Aaus einer „Anweısung Z Mahlerkunst“ aus dem Jahre 1756 zıtlert
Mrazek?/ weıter:
AIn jer Gruppen teılt der Vertasser seine Lektüre für den Künstler. An

StTer Stelle werden die ‚Erzählung un: Gedenk-Schrifften sowohl heıliger, als
heydnischer un weltlicher Geschichte der Griechen, Römer un:! anderer
mächtiger Völker‘ ZCENANNLT. Es tolgen die ‚gedichteten un ausgezlerten‘ Er-

26 Joseph VO Sonnentels, Gesammelte Schriften, Wıen 1786, 273 {f., Mrazek, Ikonolo-
Z/16€, 4(0)

Z Wıillem Goeree, Anweısung ZUrTr Mahlerkunst, Leipzig F/36: Mrazek, Ikonologie, 41
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zählungen der Poeten,; Philosophen un dergleichen. Zum dritten annn die
Schritten ber dıe Sıtten, Gebräuche un! Kunste der alten Völker un! 1er-
ter Stelle alle Jjene Autoren, die VO ‚einıger nöthıger Kunst der preifswür-
dıgen Wissenschatft‘ geschrieben haben Fur die Allgemeinbildung nutz-
liıchsten erscheinen die Bıbel, die Geschichte der Juden

Das sınd Vorgaben, die auf die ‚Bıldgeschichten‘ VO Zaisertshoften voll
treffen, da auch eın „Kabinettstück“ (Dasser ber FEnderles eıster-
werk 1ın Zaisertshoten) möglıch erscheint. Mrazek*5® unterstreicht:

A1St die Kenntnıis der Alten eıne Forderung, die allen Zeıten gegolten
hatte, 1st dıe Vorbildlichkeit des eueren den Kunstliteraten eiınem DG
wı1issen Wandel unterworfen, der m1t der allgemeınen historischen Akzentver-
schiebung 1n Europa weitgehend übereinstimmt.“

Dıiese VO  en Wıilhelm Mrazek 1m Jahre 1951 ftormulierte Erkenntnıis 1St VO  —

brisanter Aktualıtät 1m Jahre 1998; dem 200 Todesjahr Enderles, rund
230 Jahre ach Schaffung selnes Meisterwerks 1ın Zaisertshoten.

Schlüsselqualifikationen beı Malern des F& Jahrhunderts
Der ZWaNnZıg Jahre Jüngere Zeıtgenosse Enderles, der Tiroler Maler un:
chüler VO  3 Martın Knoller, Josef Schöpf (1745—-1822), o1bt uns einen Einblick
iın persönlich-charakterliche Eigenschaften un Schlüsselqualifikationen des
kunstschaffenden Malers*?

A ICh erinnere mich Als mI1r damals meın altester Bruder, des Caesarı Rıpa
Buch (‚Iconologıa der Ausdrückungen des Verstandes ZENANNL welches
M1r unbekannt WAal, der ( gleich jemand hatte, doch als eın 32
heimnıs verwahret blieb, AUS Italien mitgebracht, teng dıe Begierde, welche
vorhero gleichsam der Asche erstiecket Wal, wıeder aufs Neue
brennen.

Ich bte mich also AUS diesem Buche, verfertigte viele Sachen und ftremde
Gedanken, welche ıhrer Seltsamkeıt VO anderen theils aus Neıid, und
theils aus Unwissenheıt VOT Gespenster der Iräume angesehen wurden;
nıchtsdestowenıger gelange ıch weıt, dafß er MIT. jährlich eınen (ze-

78 Mrazek, Ikonologıe, 41—47
29 Gerard de Laıiresse, Großes Mahler-Buch, Teıl, Nürnberg 1728, 1A2 .. Mrazek, Ikonolo-

o/1€, 43
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WINsSt brachte, sintemahlen MI1ır VO den Jesuitenschülern mehr als 150 Theses
jährlich bestellet, woreın entweder Sınnbilder, Geschichten der Fabeln mı1ıt
Wasserftfarben mahlen waren.“

Soweılt die reflektierten Bekenntnisse eines ‚Berufenen‘ *° des 18 Jahrhun-
derts, der ‚INNOVAatIV“, ‚kreatıv‘, ‚orıginell‘ un: ‚produktiv‘ schafftt. Das sınd die
aktuellen Vokabeln der Jungen (Generatıiıon der Schwelle Z 7 Jahrhun-
ert.

Dieser kurze Eıinblick spricht für sıch selbst un: bedart keıines welıteren
Kommentars ber die persönlıchen Eıgenschaften als notwendige Vorausset-
ZUNS un Schlüsselqualifikation des kunstschaffenden Malers.

Mrazek erganzt aus Orestrio, eıner Schrift V 6 17704
„Der be1 allen Autoren autscheinende 1nweIls auf die Funktion der Lektüre

für den Maler Aßt die Bedeutung, welche die Zeıt dem iıntellektuellen Elemente
1ın der Malerausbildung zumıi(t, klar hervortreten.

Es 1st eın ımmer wieder beigebrachtes Argument, da{ß der Künstler dadurch
nıcht HULE anders denken lernt, sondern eın anderer Mensch werden
vermag”“. SO finden WIr 1im Orestr10 die köstliche Anekdote VO dem Maler
Bouchardon, der die alten griechischen Geschichten des Homer >las,; frafßß un
kaute<, schließlich 1ın die Worte auszubrechen:

‚Seitdem den OMerus gelesen habe, kommen ıhm alle Menschen un
<ndie Welt 1e] orößer, alles anders un verwunderungswürdiger VO

Weıter zıtlert Mrazek A4AUS dem Vorwort ZU Ikonologischen Worterbuch®
VO 1759 „Und W as be1 Rubens Gültigkeit hatte, sollte das nıcht auch für
dere Maler gelten“”? Denn ‚dıeses fruchtbare Gen1e WTr VO den Hültsmitteln,
welche dıe reichste Erfindungskraft aus der Poesıiıe nehmen kann, überzeugt,
da{fß sıch eıne Sammlung VO den schönsten Stellen der Dichter vemacht
hatte, las s1e, ehe sıch se1ın vorhabendes Werk SCUZEC,; durch: VEeI-

Hınischrtlich dieses Begriffes hat 6S ın den VELSANSCHCH Jahrzehnten „Akzentverschiebungen“
gegeben. Dergestalt, da abschätziges Gelächter sıch einwiırbt, WT ın eiıner öffentlichen Dis-
kussion, bıs hın ZUrTr „Talk-Show“, ıh: (‚Beruf‘/,Berufung‘) laut bekennt. Hınter der vorgehal-

Hand wırd indessen noch iımmer, WE uch als hehrer Begriftf, ANSCHOMUINECN. Eıne
Aufgabe mıt hohem Anspruch rechtfertigt indessen auch den adäquaten Begriff ZUur Bezeich-
HNUNS Jenes Anspruches. Idies scheıint eine Frage des Komplexes Aufrichtigkeıit, Bekenntnis
und Upportunismus seın und damıt eıne Frage des Mutes ZuUur Offentlichkeit und Zzu
Bekennertum. (— „SIC VOSs  b vel „L11OINL vobiıs“

51 Franz Christoph VO Scheyb, Orestr10, Bd 1) Wıen 1774, IT2 : Mrazek, 44
„Bildung“

33 Ikonologisches Woörterbuch. Aus dem Französıischen, Gotha 1759
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glıch s1e mıt den Schildereien des Raphael un!: anderer Meıster, welche VOT ıhm
eben dieses Verwüßte ausgearbeitet hatten. IDiese Beschreibungen sınd in der

S: CTat die beste Dichtkunst, welche INan den Künstler vorschlagen könnte.

Anforderungen dıe Malkunst
Dıie aktuellen Anforderungen die Malkunst ZUiT: Wırkungszeıit Enderles sınd
klar un unmifßverständlich, un: S xibt Gliederungsprofile, ach denen ein Av
schätzter Maler Ww1e€e Johann Baptıist Enderle sıch richten hatte. uch 1er
o1bt uns Mrazek** autfschlufßreiche Einblicke, die 1n den tolgenden Punkten
urz angesprochen werden sollen mıiıt Blick autf den Enderle-Zyklus VO

Zarisertshoten.

SuJet, Invention, Disposıtion Verantwortlichkeiten UN Arbeitsweisen
Mıt Bezug auf diese Stichpunkte verweIılst Mrazek auf den tfranzösıschen
Lıteraten, Kunsttheoretiker und Dichter-Maler Charles Alphonse Dufresnoy””
(1611-1668):

„Dufresnoy bringt die Invention 1n Beziehung mi1t der Vorschriuft ber den
Gegenstand SOWI1e miı1t der ber die Dısposıtion un Okonomie des
Werkes. [)as Sujet MU: schön un: edel se1ın, enn 11UT die Schönheit eınes
Gegenstandes erweckt die Liebe und Bewunderung für das Werk, zleichwıe
das schöne Bıld erst das Interesse wachruft für den Gegenstand und sıch auch
tieter dem Geılst un: dem Gedächtnıis einprägt. Darüber hınaus aber mMUu das
SujJet ‚pleın de sel, PTODIC instruılre et eclairer les esprıits‘ se1n.

Die Invention gleicht daher einer Muse, S1e wiırd durchglüht un: entflammt
VO Feuer des Apolls, S1€e belehrt die Künstler, ‚LOUT la machıine de tableau‘ 1n
der rechten Weıse anzuordnen. Die Dıisposıtion der Okonomie des (3anzen
1St Sache des Malers. Um eıne guLe Invention machen, genugen Esprit und
Wıssen, zeichnen, die Kenntnıs der Anatomuıuie.

ber für die Okonomie des (sanzen 1st eINZ1g un alleın der Maler verant-

wortftlich. Mangelt CS ıhm daran, WIF'! d n1e das Ziel der Malereı, die Augen auf
eıne angenehme Art täuschen, erreichen. S1e erfordert VOT allem große
Urteıilskraft, enn sS1€e 1St die richtige Anwendung aller anderen Regeln. Zwar
stehen Invention, Dısposıtion un: Okonomie 1n einem Abhängigkeıts- un:

Mrazek, Ikonologıe, 51 +
35 Charles Alphons Dufresnoy, De ATTEe graphica (L’Art de Peıinture), Auflage, Parıs 1780

13 f Mrazek, Ikonologie, 49 $
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Verwandtschaftsverhältnis, doch dürten SC nıcht miıteinander
werden

Dıi1e Invention trifft alleın die rechte Auswahl Hınblick auf C1in darzustel-
lendes Thema Di1e Disposıtion jedoch verteılt das Ertundene auf Plätze
un bringt sowohl die Teıle untereinander WIC auch MI1L dem (Ganzen ber-
CINS t1mmung

Die Okonomıie 1aber bewirkt für die Augen den gleichen Effekt WIC C1in

musikalisches Konzert für dıe Ohren
Für de Piles?® 1ST die Erfindung 1Ur für den Maler, der bereıts Kunst

beherrscht und nıcht für den Lernenden, der eıl der Ordnung der
Malereı Als eıl der Komposıtıon versteht darunter die W.ahl der Themen
Diese sınd dreitacher Art hıstorisch allegorisch der mystisch

Unter hıstorischer Erfindung sınd solche Vorwürte verstehen, die nıchts
anderes als den Gegenstand vorstellen wollen Di1e getreue Nachahmung aller
wahren un:! erdichteten Umstände, die Verständlichkeit un die gute W.ahl
sotern der Maler freıie Hand hat siınd 1er das Entscheidende

Die allegorischen Erfindungen dienen dazu, Gemiälde ganz der
Z eıl anderes vorzustellen, als S1C der Tat siınd Jedoch mu die
Allegorie verständlich bekannt und notwendig SCTEH

Die mystischen Erfindungen nehmen ıhre Thematık A4AUS$S der Religion, S1IC

unterrichten ber dıie Geheimnisse der heilıgen Schriften und der Kırchenväter
Hıer hat jede tremde Einmischung eLtwa AUS dem Bereich der Fabel 1-
bleiben

Hagedorn unterscheidet die Invention ach malerischen un
‚dıchterischen Erfindung‘.

Und be] Gerard de Lairesse*® lesen WIT „5o 1ST zunächst be1 der Konzı1-
PICIUNg Hıstorie Dichtung der Sınnbildes C111 flüchtiger
Entwurt machen. Im Anschluß daran MUu der Maler die besten un: aus-

tührlichsten Autoren hıerüber nachlesen, damıt den Gegenstand völlig
beherrsche un: $ die Detauıils KCITHCI Gedächtnis

Wırd annn der Entwurf gemacht mMu das Land die Jahres und
Tageszeıt der Ort ob freıer Luft oder geschlossenen Raum die Eıgen-
schaften un dıie Würde der Personen beachtet werden

36 Roger de Piles, Mahlerey AUS Grundsätzen, aus dem Französischen des Herrn Piles,
Leipzıg 1760 Mrazek Ikonologie, 50

37 Hagedorn Betrachtungen ber dıe Mahlerey, Leıipzıg 1762 161 f Mrazek Ikonolo-
g1C, 510

38 Laıiıresse uch 48 {t Mrazek Ikonologie, 51
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‚Dıie allmähliche Verfertigung der Gedanken276  Rudolf G. Weißenhorn  ‚Die allmähliche Verfertigung der Gedanken...©° — Anordnungen  An den Maler des 18. Jahrhunderts werden also hohe handwerkliche Forde-  rungen gestellt. Erst auf einer soliden handwerklichen Basis aufbauend, so die  Kunstlehre des 18. Jahrhunderts, kann er zum optimalen künstlerischen Aus-  druck und zu einer „allmählichen Verfertigung der Gedanken“ beim Malen ge-  langen, welche das Bild zum Kunstwerk erheben kann. Diese Anforderungen  finden ihren methodischen Niederschlag bei Lairesse:  „Mit allen Personen muß sich der Maler identifizieren können, und seine  Gedanken müssen bis zu dem Orte des Geschehens hinwandern können. Im  Anschluß daran ist der eigentliche Kern der Sache zu überlegen. Und so muß  das wichtigste Objekt in die Mitte oder auf einem erhöhten Platz angeordnet  werden. Das erfordert die Überlegung des Standpunktes, die Stellung des Aus-  gangspunktes und die Ordinierung des Lichtes.  Die Bildgruppen sind in Verbindung von zwei bis drei oder mehr zu ordnen.  Die vornehmste Gruppe wird ansehnlicher im Vordergrund ordiniert und er-  hält das größte Licht und die kräftigsten Farben. Geringere Objekte werden  niedriger gestellt, Kolorit und Licht bescheidener aufgesetzt. So soll der zweite  Grund im Schatten sein oder mit dunklen Objekten ausgefüllt; dem dritten  aber, der wieder hell sein soll, werden die geringsten Objekte, an denen am  wenigsten gelegen ist, anvertraut.  Jetzt erst wird der zweite Entwurf gemacht. Das Nackte wird nach dem  Leben gezeichnet und das Bekleidete nach dem Gliedermann.  Bewegung und Affekt müssen beachtet werden. Ist dies alles geschehen, so  wird die ‚Ordinanz überhaupt‘ gezeichnet. Sie wird als letzter Umriß auf das  Tuch oder den Holzgrund gesetzt.  Ist dies alles geschehen, so holt man sich neuerlich Rat bei den großen Mei-  stern, wie sie ihre Objekte gewählt und was für Beiwerk sie hinzugefügt haben,  denn ‚das kann gute und neue Gedanken wecken‘.  Alle Objekte müssen der Wahrscheinlichkeit nach ordiniert werden. Der  Maler muß sich klar sein über den Rang der Personen, ‚ob sie gering oder hoch  an Rang oder gar vermengt seien‘. Denn solches muß ja in ihrem Wesen, an der  Gestalt, den Eigenschaften, Manieren und Farben zum Ausdruck kommen.  So ist der König immer von seinen Räten, Kavalieren und Leibwachen um-  geben, Philosophen von anderen Gelehrten oder von Schülern, Bacchus aber  39 Heinrich von Kleist, An Rühle von Lilienstern, Sämtliche Werke, Deutsche Buch-Gemein-  schaft Berlin, Darmstadt, Wien. 1962, S. 1032 £f.}  o Anordnungen
An den Maler des 18 Jahrhunderts werden also hohe handwerkliche Forde-
rungsen gestellt. YSt auf einer solıden handwerklichen Basıs aufbauend, die
Kunstlehre des 18 Jahrhunderts, aln ZUu optimalen künstlerischen AuUs-
druck und eıner „allmählichen Vertfertigung der Gedanken“ eım Malen 725
langen, welche das Bıld FA Kunstwerk erheben ann Diese Anforderungen
tinden ıhren methodischen Nıederschlag be] Laıiresse:

„Mıt allen Personen mMu sıch der Maler iıdentifizieren können, un seıne
Gedanken mussen bıs dem Orte des Geschehens hinwandern können. Im
Anschlufß daran 1St der eigentliche Kern der Sache überlegen. Und MUu
das wichtigste Objekt in die Mıtte der auf einem erhöhten Platz angeordnet
werden. Das ertordert die Überlegung des Standpunktes, die Stellung des AÄAus-
gangspunktes und dıe Ordinierung des Lichtes.

Dıie Bıldgruppen sınd ın Verbindung VO 7We]1 bıs Tl oder mehr ordnen.
Die vornehmste Gruppe wırd ansehnlicher 1m Vordergrund ordıniert un: CT -

hält das oröfßte Licht und dıe kräftigsten Farben. Geringere Objekte werden
niedriger gestellt, Kolorit un Licht bescheidener aufgesetzt. SO soll der 7zwelıte
Grund 1m Schatten se1ın der mı1t dunklen Objekten ausgefüllt; dem drıtten
aber, der wıeder hell se1ın soll, werden die geringsten Objekte, denen
wenıgsten gelegen ISE; AT VETIFAaur

Jetzt GrST wiırd der 7zweıte Entwurf gemacht. Das Nackte wiırd ach dem
Leben gezeichnet un das Bekleidete ach dem Gliedermann.

Bewegung un!: Affekt mussen beachtet werden. Ist 1es alles geschehen,
wird die ‚Ordinanz überhaupt‘ gezeichnet. Sıe wird als etzter Umriß auf das
uch oder den Holzgrund ZESETZL.

Ist 1eSs alles geschehen, holt INnan sıch neuerlich Rat be1 den oroßen Me1-
StEr.  9 W1€e S1e ıhre Objekte gewählt un!: W aAs für Beiwerk S1e hinzugefügt haben,
enn ‚das ann gute und CC Gedanken wecken!‘.

lle Objekte mussen der Wahrscheinlichkeit ach ordıniert werden. Der
Maler mMuUu siıch klar se1ın ber den Rang der Personen, ‚ob S$1e gering der hoch

Rang oder Sal selen‘. Denn solches mMuUu Ja 1in ıhrem Wesen, der
Gestalt, den Eigenschaften, Manıeren un Farben ZU Ausdruck kommen.

So 1St der König ımmer VO  ; seınen Raten, Kavalıeren un! Leibwachen
geben, Philosophen VO anderen Gelehrten der VO Schülern, Bacchus aber

39 Heıinrich VO Kleıst, An Rühle VO Liliıenstern, Saämtlıiıche Werke, Deutsche Buch-Gemein-
schaft Berlın, Darmstadt, Wıen 1962, 10372
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mıi1t Satyrn un Bacchanten. Wıe der Köni1g seinem königlichen Mantel,
Krone un: Reischszepter erkenntlich ISt, der Philosoph seinem langen
un bescheidenen Kleid, der Mütze auf dem Haupte, den vielen Büchern, DPer-

un Instrumenten, Bacchus 1aber den Weıintrauben un! den mı1ıt
Efeu bekränzten Thyrsen un: Spießen.

Was aber die Bewegung anlangt, betiehlt der Könıig, der Philosoph 1sSt
nachsinnend un Bacchus 1ın wiılder Ausgelassenheit.

Hierauf aber tolgt die ‚Auswirkung der Affekte‘ Das heıifßst, W 4S die Haupt-
bewegt, spiegelt sıch 1mM Verhalten der Nebenpersonen wıder. Be-

tiehlt der Könıig, hat sich das Gefolge ach seınen Worten un Wıinken
richten. Obliegt eın Gelehrter seinem Studium, SIMAI und denkt ach oder
schreıibt. Wenn Bacchus eın est begeht, laufen die Menaden un datyrn
seınen Wagen herum, schreien und un schlagen auf die Irommeln un:
Klapperhölzer. Ruhen die Wassergötter, ruhen die Nymphen auch

Werden aber Fabeln un: Sınnbilder erwählt, deren Erfindung meılstens aus

Tugenden un!: Lastern bestehen, darft der Tugend keinerle1 Gebrechen
haften. Das Laster jedoch mu iın allem als das Gegenbild hiezu erscheinen.“

Die allgemeine Funktion der Bılder Krıteriıen für Zaisertshofen
Nach Mrazek“* unterscheıidet Laıiresse „historische, poetische, moralische un:
hıeroglyphische“ Bılder.

„Die historischen Biılder (sınd) solche, die eıne eintache wahre Geschichte
darstellen. Poeten un: Maler haben sıch SalzZ der Wahrheıit unterwerten un
dürtfen nıchts hinzufügen och wegnehmen.

Di1e poetischen Bilder haben ein Doppelantlitz; S1e sınd ertundene (5e-
schichten, Fabeln, die (sötter un Menschen durcheinandergemengt darstellen.
S1e zeıgen nıchts anderes als den Lauf der Welt durch die Elemente. Und
obwohl CS auf hıistorische Weiıse geschieht, sınd D doch IL: Bılder, deren
Sınnbedeutung sıch oftmals A4US iıhren Namen erschließen Aßt Fabeln der
Alten, dıe moralıisıert als Spiegel dienen, der Tugend tolgen und das OoOSse

meıden.
Dıi1e moralischen Bılder sınd ZW ar wahre Geschichten, 1aber mi1t erbauliıchem

un:! lehrhaftem Endzweck. S1e stellen die Sıttenlehren dar, dıe uns ber
Verhältnis Gott, dem Nächsten und u1ls selber aufklären. Durch be1-
gegebene ‚Sınn-Bedeutungsbilder‘ werden Neigungen un TIriebe sıchtbar
gyemacht.
4() Mrazek, Ikonologie, 58
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Die hieroglyphischen Biılder enthalten die re1i vorherigen ın sich, jedoch
eiınem verborgenen Sınn. Sı1e stellen die Tugenden un Untugenden, die

Leidenschaften der Seele und des Leibes dar. Indem sS1e aber Belohnung und
Strafe, Glückseligkeıit un Verdammnıs aufzeigen, mahnen un:! treiben S1€e ZUrTr

Tugend d führen dıe Seele rÄBRS Betrachtung VO der Vergänglichkeit des
Leıibes un:! der FEitelkeit der Welt, insotern e heidnisch 1St. S1e werden aus Em-
blemen, Hieroglyphen und allegorischen Fıguren komponuiert, eınen
estimmten Gedanken mMi1t aller Kraft darzustellen.

Die angeführten Beispiele zeıgen, da{fß dem Teilgebiet der Malereı, das sıch
mi1t der inhaltliıchen rage, deren Voraussetzungen und Unterteilungen be-
schäftigt, eine besondere Stellung zukommt. Die Bedeutung, die ıhr die elt-

beimessen, Aßt die inhaltliche Komponente gleichrangıg un gleich-
wertig gegenüber der praktischen Durchführung erscheıinen. Inhaltserfindung
un Formgebung, gedankliches Konzept und handwerkliche Durchführung,
Praxıs un:! Theorıie sınd 1ın gleicher Weı1ise betont, mı1t Hıltfe der exakten
Phantasıe 7E vollkommenen Kunstwerk vereinıgt werden.“

Dıie Verbindung: Auftraggeber un ausführender Künstler
7Zu der Verbindung VO  - Auftraggeber un ausführendem Künstler bezieht sich
Mrazek“! weıters aut Lairesse*?: S 1St ohne Zweıfel, da{fß überall dort,
1mM Auftrage gemalt wırd und das Werk, Ww1e€e Laıiıresse ausführt, ach der
Malerregel den Ort, den Besteller, dessen Charakter, Neıigungen un!: Absiıich-
ien berücksichtigen mufß, die Anspielung (Allusıon) auf den Auftraggeber eın
selbstverständliches Ertordernis 1St. Dieser Grundsatz der Allusıon W ar beson-
ers be1 den sroßen repräsentatıven Konzepten VO  w entscheidender Bedeu-
tung

Alludiert wird gleich der allegorischen Erfindung immer ber eın ertium
comparationi1s””, das tür Vorbild un Auftraggeber 1in gleicher We1ise gelten
annn

41 Mrazek, Ikonologıe,
vgl Fuflßnote 18 Gerard de Laıiresse (1641-1711), nıederländischer Maler und Radıerer; Ver:
treter des akademischen Klassızısmus. Seine theoretischen Schriften, 7ARN Beispiel >Het
Schilderboek< )‚ hatten großen Finflu(ß auf die Malere1 des 18 Jahrhunderts, „Kuünst-
ler Lexikon“ VO  - Robert Darmstaedter, Philıpp Reclam Jun., Stuttgart 1979 Lizenzausgabe
1986 für Manfred Pawlak Verlagsgesellschaft mb Herrsching.

43 Das Dritte des Vergleichs; 1n der Logik: Das Gemeıinsame, dem wel Dınge miıteinander
verglichen werden; der Vergleichspunkt.
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Unter solchen Gesichtspunkten sınd den Künstlern alle Möglichkeiten of-
fen, in iıhren Konzepten dıe Kräfte des Verstandes un!: der Phantasıe 1m vollen
Ausma{fße spielen lassen. Irotz bestimmender Ordinantien 1st dem Künstler
durch diıe Gestaltungsprinzipien des SCI15US allegoricus, der Allegation un
Allusıon die allergröfßte Freiheit gelassen, einen estimmten Gedanken durch
gee1gnete un: überzeugende Beziehungen un Übereinstimmungen krattvoll
un wırksam entfalten.

Dıesem faszınıerenden Spiel 1im Verstande entstamm:' die Vorliebe des
barocken Menschen für alle Außerungsweisen des Ingeniums, der Phantasıe
oder des Wıtzes. Dıie Allegorie 1St eın echtes ınd jener exakten Phantasıie,
die der Malerkunst erst die Würde eıner ais lıberalıs verleıiht.

Versucht INanl den Ursprung einer Erscheinungsform, W1€ es die barocke
Allegorie 1m weıtesten Sınne darstellt, tıiınden, AfßSt siıch als wirkende Basıs
die Übereinstimmung der Kunste ach dem Grundsatz des uL pıctura pOoes1s
anführen. Darüber hınaus 1aber ann 1Ur eın relig1ös tinglertes Bewulßitseın,
dem die ınnıge Beziehung un: Übereinstimmung der orofßen und kleinen Welt
eine Erkenntnis- un: Erlebnisgrundlage 1St, den Mutterboden abgeben, auf
welchem solche Kunsttormen erwachsen konnten.

DDem allegorischen Prinizp erscheint eben nıchts isoliert, überallhın bestehen
Relationen, allen Erscheinungstormen kommt symbolische Bedeutung Z die
Natur Hn die Schöpfung selbst sınd 1Ur eın Gleichnis für das Göttliche

Dieses relig1ös-weltanschauliche Urverhalten des barocken Menschen eNTt-

springt und muündet letztlich 1n dem VO  — eıner theologischen Philosophie hıe-
für gepragten Philosophen der analogıa ent1s, der begrifflich etzten Aussage
ber das Verhältnis (sott un: Schöpfung.“

Allgemeine Interpretations-Grundsätze ZUNY barockhen
Wandmaleyei** Elemente für die Interpretation des
Enderle-Zyklus V“OoN Zaitsertshofen

ber das Studium un!: A4US$S der Kenntnıis des Kunstschaffens des 18 Jahrhun-
derts arbeitet Wıilhelm Mrazek allgemeine Grundsätze für die Interpretation
der ‚barocken Wandmalere:i‘ heraus, denen INan sıch auch be] der Interpreta-

44 Mrazek, Ikonologie, 6/
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t10N des ‚Kabinettstückes‘ 1im Pfarrhof Zaisertshoten (Dasser) VO Enderle,
des „Schwäbischen Malers des Rokoko“ (Dasser), als Interpretationsleitlinie
verpflichtet fühlen annn

”1 Fur die barocken Kunstäufßerungen 1sSt das relig16s-weltanschauliche
Grundverhalten ach dem Modus eıner unıversalen Analogie eıne bestim-
mende Grundlage.

Die daraus entstammende Kunstform der Allegorie 1m weıtesten Sinne 1St
eın bloßes Kurı10sum, sondern dıe konsequente Weıterbildung un Aus-
schöpfung des Symbolischen mıi1ıt Hıltfe eiıner exakten Phantasıe. Die Allegorie
1St Wesensausdruck der barocken Künste, iınsbesondere der Monumental-
malereı.

Die exakte Interpretation der orofßen, repräsentatıven Themenkreise
barocker Deckenwerke erfolgt mMi1t Hıiılte der Ikonologie. S1e o1bt die Miıttel
die Hand; dıe Bildgedanken 1im vollen Umfange erschließen.

Be1 der inhaltlichen Erschliefsung sınd aber auch dıe aus dem didakti-
schen Lehrgut der 4A15 pıctoria stammenden Ordinantien berücksichtigen.
Sıe zeıgen, da{fß der Deckenmalerei als vornehmster un: höchstrangiger orm
elnes Ausschmückungssystems der inhaltlıche und gedankliche Prımat
kommt, dem sıch die übrigen plastischen un malerischen Detaıils 1m Sınne
eiıner künstlerischen Übereinstimmung unterzuordnen haben In gleicher
Weıse 1aber zeıgen sS1e auch, da{fß das Deckenthema iın Übereinstimmung RS
bracht werden mMUu: mı1t außermalerischen, architektonischen Gegeben-
heıten un außerkünstlerischen, das sınd psychologische und sozi0logische
Faktoren.

Im einzelnen 1ST das Thema ach den Bestimmungspunkten des SCI1ISUS

allegoricus, der Allegatıon analysıeren. Die dem SCIHSUS allegoricus eigene
Polyvalenz vVeErmas aber durch Allegatıon un: Allusıon eıner eindeutigen
un:! gültıgen Aussage präzısıert werden.

Da die malerische Aufteilung eines Deckentreskos ach qualitativen (se-
siıchtspunkten erfolgte, hat die iınhaltlıche Auflösung be1 den konzentrischen
Kompositionsschemen VO der Bıldmitte, be1 den vertikalen Schemen (Tatel-
bildstruktur mMI1t eiınem ben un Unten) aber, VO der obersten Fıgur der
Gruppe auszugehen. Von diesen ıdeellen Zentren der Bıldgedanken 1St die Auf-
hellung der Beziehungen be1 jenen, sphärisch den and Z be1 diesen,
ach hın durchzuführen. Dieser Modus oilt auch für die außerhalb der
eigentlichen Decke beftfindlichen Dekorationselemente, die Ja gemäfß der ber-
einstımmung ın Beziehung AT Decke, als der ornamentalen Mıtte einer Raum-
ausschmückung, stehen.“
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Enderle INDEN. el In Zatsertshofen
Anordnungen, Inhalte UuUN Interpretation

Die VOFaNSCHANSCHCH Abschnuitte geben Eıinblick ın die Bedeutung der S1gna-
Hr Enderles: Enderle inven. Ar 1770° die m1t den Begriffsinhalten VO  e

„inven]1t6 und „P1nxıt4/« verbunden 1St. Die Voranstellung des „invenıt“ VOTL

„PIOXit” fällt 1Ns Auge. Häufig 1St be]1 Bildsignaturen „DINXIt: VOT „invenıt“ gC-
stellt, manchmal wırd auch HT MI1t „ Pinxit sıgnıert, auch be1 Enderle, 1n
Burgau. Man annn sıch iragen, ob diese Abfolge zufällıg oder bewufßt vewählt
wurde. Im letzteren Falle könnte 1eSs eın 1InweIls auf den Schwerpunkt se1n,
den Enderle seıner Arbeit beimi(ßt. Die Ausführung der Themen, die Charak-
terısıerung der Sıtuationen und Personen, einschließlich ihrer Handlungen un:
der psychologischen Wirkungen, Aflst auf das intens1ive Studium der bıblischen
Textstellen auf seıten des Enderles schließen. Das unterstreicht die Art der 7
wählten S1ıgnatur.
Die Anordnung der Bılder UuUnN dıie Hauptfiguren
Schwer einschätzbar ISt, ob die Anordnung der Biılder allein auf Enderle oder
alleın auf den Auftraggeber elb zurückgeht. Wahrscheinlich erscheint CS be1
den persönlichen Eıgenschaftften des Pfarrherrn, da die Anordnung auf
yemeınsame Überlegungen VO  — Künstler un Auftraggeber zurückgeht. Zu
bedenken siınd indessen die Ausführungen 1ın den Abschnitten B (— „1NVeE-
mit®).
Dıie Hauptbilder UN ıhre Inhalte
Dıie Fresken lassen siıch orob 1n 7wel Abteilungen gliedern: In dıe Gruppe der
Hauptbilder mıt den dargestellten füntf Gastmählern und 1n das Ensemble der
Nebenbilder, ausgeführt 1n Ton-ın-Ton-Malerei mı1t allegorisch-emblematisch-
hıeroglyphischem harakter. eıtere Unterteilungen tolgen AaUusSs der Ik_onolo—
o1e€ Diese wırd einer detaillierten Analyse unterzogen.

Sıgnatur Enderles 1m Deckenfresko „Gastmahl des erodes“ 1ın Zarisertshoten
46 invenıt hat ertunden (sıch ausgedacht)
4 / pınxıt hat gemalt
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FEXTREMA
GAUDII
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Non 0DIS UUPAT. Non ODIS
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rodias HerodesThamar
Absalom Nebukadnezar

SalomeJudith Esther
ONannes Haman

Holofermes Ahasveros

SIC Vos
Pastor

SIC Vos
Non ODIS Non ODIS

ONUuSs
Gnaden-

strom

Abb Pftarrhof Zaisertshoten, Freskenzyklus ı Tatfelzımmer

Dıie biblischen Textstellen den Hanubptbildern Zaisertshofen
Ikonologie biblische Textstellen und Darstellung der Gastmähler

Das Gastmahl des Belsazar Abb oben)
Hauptpersonen: Nebukadnezar (niıcht dargestellt, Vorgeschichte,

Dan 4), Belsazar
Dan 17 (Nebukadnezar) Der aum den du gesehen hast, der groß und

mächtig wurde un dessen Höhe den Hımmel reichte und der sehen War

auf der gaNzZCH Erde, dessen Laub dicht un dessen Frucht reichlich W afl. da
Nahrung für alle yab dem die Tiere des Feldes wohnten und auf des-

SC  - Asten die Vögel des Himmels saßen das 1st du, Kön1ı1g, der du orofß
un mächtig bıst; enn deine Macht 1ST orofß

Dan „INMan wiırd dich aus der Gemeinschaft der Menschen verstoßen
un du mußt be1i den Tieren des Feldes bleiben un: INnan wiırd dich Gras fres-
SCI1l lassen WI1IC die Rınder bıs du erkennst, dafß der Höchste Gewalt hat ber
die Königreiche der Menschen un! S1C xibt WE ll



Der Enderle-Zyklus 1mM Ptarrhof Zaisertshotfen (Unterallgäu) d

Dan 4,51x „Nach dieser eıt hob ich, Nebukadnezar, meıne Augen auf
zA% Hımmel, und meın Verstand kam mMI1r wıeder, un ıch lobte den Höchsten.
Ich priıes un: ehrte den, der eWw1g lebt,; dessen Gewalt eW1g 1st un:! dessen Reich
für un: für währt,Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  283  Dan. 4,31-34: „Nach dieser Zeit hob ich, Nebukadnezar, meine Augen auf  zum Himmel, und mein Verstand kam mir wieder, und ich lobte den Höchsten.  Ich pries und ehrte den, der ewig lebt, dessen Gewalt ewig ist und dessen Reich  für und für währt, ... Darum lobe, ehre und preise ich, Nebukadnezar, den  König des Himmels; denn all sein Tun ist Wahrheit, und seine Wege sind recht,  und wer stolz ist, den kann er demütigen.“  Dan. 5,1-10: König Belsazar machte ein herrliches Mahl für seine tausend  Mächtigen und soff sich voll mit ihnen. Und als er betrunken war, ließ er die  goldenen und silbernen Gefäße herbringen, die sein Vater Nebukadnezar aus  dem Tempel von Jerusalem weggenommen hatte, damit der König mit seinen  Mächtigen, mit seinen Frauen und mit seinen Nebenfrauen daraus tränke.  ... Und als sie so tranken, lobten sie die goldenen, silbernen, ehernen, eisernen,  hölzernen und steinernen Götter.  Im gleichen Augenblick gingen hervor Finger wie von einer Menschenhand,  die schrieben gegenüber dem Leuchter auf die getünchte Wand in dem könig-  lichen Saal. Und der König erblickte die Hand, die da schrieb. Da entfärbte sich  der König, und seine Gedanken erschreckten ihn, so daß er wie gelähmt war  und ihm die Beine zitterten. ... Darüber erschrak der König Belsazar noch  mehr und verlor seine Farbe ganz, und seinen Mächtigen wurde angst und  bange....  Dan. 5,23,30: „Den Gott aber, der deinen Odem und alle deine Wege in sei-  ner Hand hat, hast du nicht verehrt. Darum wurde von ihm diese Hand gesandt  und die Schrift geschrieben. So aber lautet die Schrift die dort geschrieben  steht:  Mene mene tekel u-parsin. Und sie bedeutet dies:  Mene, das ist, Gott hat dein Königtum gezählt und beendet.  Tekel, das ist, man hat dich auf der Waage gewogen und zu leicht befunden.  Peres, das ist, dein Reich ist zerteilt und den Medern und Persern gegeben.  Aber in derselben Nacht wurde Belsazar, der König der Chaldäer getätet.“  Das Gastmahl der Esther mit Ahasveros (Abb. 66 unten)  Hauptpersonen: Esther, Haman, Ahasveros (Mardochai, nicht dargestellt)  Esther 5.6,8: „... so komme der König mit Haman zu dem Mahl, das ich für  sie bereiten will.“  Esther 5.6,12: „... Auch sprach Haman: Und die Königin Esther hat nie-  mand kommen lassen mit dem König zum Mahl, das sie bereitet hat, als nur  mich. ... Da sprachen zu ihm seine Frau Seresch und alle seine Freunde: Man  mache einen Galgen, fünfzig Ellen hoch, und morgen früh sage dem König,Darum lobe, ehre un: preise ich, Nebukadnezar, den
König des Hımmaels:; enn all se1ın Iun 1St Wahrheıt, un: seine Wege sınd recht,
und wer stolz ISt, den annn demütigen.“

Dan 5,1—-10 Könıg Belsazar machte eın herrliches Mahl für seıne ausend
Mächtigen un:! soff sıch voll mı1t ıhnen. Und als betrunken WAal, 1e die
goldenen un sılbernen Getäfße herbringen, dıe seın Vater Nebukadnezar AaUsS

dem Tempel VO  e} Jerusalem WESSCHOIMIMECN hatte, damıt der König mı1t seınen
Mächtigen, mıt seiınen Frauen un: mi1t seinen Nebenfrauen daraus traänke.
@  nd als S1e tranken, lobten S1e die voldenen, sılbernen, ehernen, eisernen,
hölzernen un: steinernen (3Oötter.

Im yleichen Augenblick singen hervor Fınger WwW1e€e VO  3 eiıner Menschenhand,
dıie schrieben gegenüber dem Leuchter auf die getünchte Wand in dem könı1g-
lichen Saal Und der Könıg erblickte die Hand, die da schrieb. Da entfärbte sıch
der König, un: seıne Gedanken erschreckten ıhn, da{fß Ww1e gelähmt War

un! ıhm die Beıine zıtterten. —_ Darüber erschrak der Könıg Belsazar och
mehr un verlor seıne Farbe RHAaNZ, un seinen Mächtigen wurde un
bange.

Dan ‚’  9' „Den (ott aber, der deinen dem un alle deine Wege 1ın SEe1-
HOE Hand hat, ast du nıcht verehrt. Darum wurde VO  — ıhm diese Hand gesandt
un die Schriuft geschrieben. So aber lautet die chrift die OIt geschrıeben
steht:

Mene INneNeE tekel u-parsın. Und S1€e bedeutet 1es
Mene, das Ist; (3OÖff hat eın Könıgtum gezählt und beendet.
Tekel, das ISt, Ianl hat dıiıch auf der Waage ZEWORQEN un! leicht befunden.
Peres, das 1St, eın Reich 1st Zzerteilt un den Medern un Persern gegeben.
ber ın derselben Nacht wurde Belsazar, der König der Chaldäer getötet. 5

Das Gastmahl der Esther mıt Ahasveros Abb unten)
Hauptpersonen: Esther, Haman, Ahasveros (Mardochati, nıcht dargestellt)
Esther 3.6,8 komme der König mı1t Haman dem Mahl, das I für

S1e bereiten ilt:“
Esther 5612 uch sprach Haman: Und dıie Könıigın Esther hat nıe-

mand kommen lassen mi1t dem Könıg 7B Mahl, das S1e bereitet hat, als L1L1UT

miıich Da sprachen ıhm seıne Fa eresch und alle seiıne Freunde: Man
mache eınen Galgen, tünfzıg Ellen hoch, un:! INOTISCHL früh Sapc dem Könıig,
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dafß 111a Mardocha:i*® daran aufhänge.284  Rudolf G. Weißenhorn  daß man Mardochai*® daran aufhänge. ... Das gefiel Haman gut, und er ließ  einen Galgen aufrichten.“  Esther 7.5ff.: „... Ahasveros antwortete und sprach zu der Königin Esther:  Wer ist der oder wo ist der, der sich hat in den Sinn kommen lassen, solches  zu tun? Esther sprach: Der Feind und Widersacher ist dieser niederträchtige  Haman!  Haman aber erschrak vor dem König und der Königin. .  einer der Käm-  merer vor dem König, sprach: Siehe, es steht ein Galgen beim Hause Hamans,  fünfzig Ellen hoch, den er für Mardochai aufgerichtet hat. ... Der König  sprach: Hängt ihn daran auf! So hängte man Haman an den Galgen, den er für  Mardochai aufgerichtet hatte.“  Das Gastmahl bei Holofernes (Abb. 67 oben)  Hauptpersonen*”: Judith, Holofernes  48 vgl. Mardochai war der Onkel Esthers. Nach dem Tode von Esthers Eltern wurde er deren  Vormund. Im Buch Esther geht es um die Abwendung der drohenden Judenverfolgung im  persischen Reich unter König Ahasveros (syn. Asuerus, Ahasverus, Artaxerxes, Xerxes).  Durch die Aufdeckung einer Verschwörung hat der Pflegevater Esthers, Mardochai, dem  König, Esthers Ehemann, das Leben gerettet. Aus Neid, Mißgunst, Eifersucht und Argwohn  haßt Haman, der zweitmächtigste Mann im Perserreich, Mardochai. Diesen Haß überträgt er  auf alle Juden, das Gottesvolk, dem Mardochai und Esther angehören. Er faßt den Plan, alle  Juden des Reiches auszurotten und erhält die Zustimmung des Königs Ahasveros. In letzter  Minute geht Esther auf Veranlassung ihres Pflegevaters Mardochai zum König, ihrem Mann,  und findet Gehör. Haman wird entlarft, gestürzt und gehenkt. Mardochai tritt an Hamans  Stelle. Der Erlaß Hamans wird aufgehoben. Esthers Einfluß geht weiter: Sie erreicht des  Königs Zustimmung für die Erlaubnis der Juden, sich ihrer Feinde zu erwehren. Die  ursprünglich auf Haman zurückgehende Ausrottung der Juden wurde durch das Los (= pür)  festgesetzt auf den 13. Februar. Auf diese Festsetzung geht das von den Juden gefeierte  „Purimfest“ zurück (vgl. Die Bibel, das Buch Esther).  49  Das Buch Judith (Altes Testament): Der assyrische, heidnische Feldherr Holofernes bedroht  das Gottesvolk der Juden, die in Betulien leben. Er beschließt (auch aus verletzter Eitelkeit,  s. Haman) deren Ausrottung. Die Juden selbst sind untereinander uneins unter dem Druck der  politischen Herrschaft. Das führt unter ihnen zu einer Glaubenskrise. Aus dieser führt sie die  gesetzestreue, sitt- und ehrsame, keusche und gottergebene Witwe Judith. Sie fleht um Gottes  Beistand (Supraporte 3) und Hilfe in dieser bedrohlichen Situation, und sie erhält Gottes Hilfe.  „Die Bedeutung des Buches besteht darin, daß sowohl die entartete heidnische Weltmacht als  eine übergeschichtliche Wirklichkeit wie auch die Glaubenshaltung des bedrängten Gottes-  volkes in Anfechtung und Bewährung deutlich vor Augen gestellt werden. Das Hauptgewicht  liegt dabei auf der Darstellung der rettenden Hilfe Gottes, der seine universale Königsherr-  schaft nicht erst am Ende der Zeiten, sondern schon vorher durch das Gericht über seine  Feinde und die Feinde seines Volkes offenbart.“ (Die Bibel, Einheitsübersetzung, Altes und  Neues Testament, Lizenzausgabe für den Verlag Herder, Freiburg im Breisgau (© 1980  Katholische Bibelanstalt GmbH, Stuttgart.)Das getiel Haman gZutL, un: 1e1%
eınen Galgen aufrichten.“

Esther Ta $ Ahasveros ANLEWOTrfetfe un sprach der Königın Esther:
Wer 1Sst der der 1st der, der sıch hat in den Sınn kommen lassen, solches
tun”? Esther sprach: Der Feind un!: Wıdersacher 1St dieser niederträchtige

Haman!
Haman aber erschrak VOTr dem König un:! der Könıigın. eiıner der Käm-

VOT dem Könıig, sprach: Sıehe, 6S steht eın Galgen beim Hause Hamans,
tünfzıg Ellen hoch, den G für Mardochai aufgerichtet hat Der Köni1g
sprach: Hängt ıh daran auf! So hängte INa  a Haman den Galgen, den für
Mardochai aufgerichtet hatte.“

Das Gastmahl be] Holoternes (Abb oben)
Hauptpersonen  42  ; Judıth, Holoternes

4S vgl Mardocha; WTl der Onkel Esthers. Nach dem ode VO Esthers Eltern wurde deren
Vormund. Im Buch Esther geht dıe Abwendung der drohenden Judenverfolgung 1m
persischen Reich Könıg Ahasveros (syn. AÄsuerus, Ahasverus, Artaxerxes, Aerxes).
Durch die Aufdeckung eıner Verschwörung hat der Pflegevater Esthers, Mardochai, dem
Könıig, Esthers Ehemann, das Leben Aus Neıd, Mifßgunst, Eitersucht und Argwohn
haftt Haman, der zweıtmachtigste Mannn 1m Perserreich, Mardochaı. Diesen Ha{fß überträgt
autf alle Juden, das Gottesvolk, dem Mardochai und Esther angehören. Er alst den Plan, alle
Juden des Reiches AaU.:  ten und erhält die Zustimmung des Königs Ahasveros. In etzter
Mınute geht Esther auf Veranlassung ıhres Pflegevaters Mardochai ZU Könıig, ıhrem Mann,
un! findet Gehör. Haman wird entlarft, gesturzt und gehenkt. Mardochaıi trıtt Hamans
Stelle. Der Erlaß Hamans wırd aufgehoben. Esthers Eintflufß geht welıter: Sıe erreicht des
Königs Zustimmung für dıe Erlaubnis der Juden, sıch ıhrer Feinde erwehren. Dıie
ursprünglıch autf Haman zurückgehende Ausrottung der Juden wurde durch das Los pür)
festgesetzt auf den 13 Februar. Auf diese Festsetzung geht das VO den en gefelerte
„Purimtest“ zurück (vgl Die Bıbel, das Buch Esther).

49 Das Buch Judıth (Altes Testament): Der assyrısche, heidnıische Feldherr Holoternes bedroht
das Gottesvolk der Juden, die ın Betulien leben. Er beschliefßt (auch aus verletzter Eıtelkeıit,

Haman) deren Ausrottung. Di1een selbst sınd untereinander uneıns dem ruck der
polıtıschen Herrschaftt. Das tührt ihnen einer Glaubenskrise. Aus dieser führt s1e dıe
DESEIZESLFEUEC, SItt- un: ehrsame, keusche un: gottergebene Wıtwe Judıth. S1e fleht (sottes
Beistand (Supraporte und Hılte iın dieser bedrohlichen Sıtuation, und S1€E erhält Gottes Hılte
„Die Bedeutung des Buches besteht darın, dafß sowohl die CEHTLAFTEGiE heidnısche Weltmacht als
eıne übergeschichtliche Wırklichkeit Ww1e auch dıe Glaubenshaltung des bedrängten (sottes-
volkes iın Anfechtung und Bewährung deutlich VOTL Augen gestellt werden. Das Hauptgewicht
liegt dabej aut der Darstellung der rettenden Hılte Gottes, der seıne unıversale Königsherr-
schaftt nıcht erst nde der Zeıten, sondern schon vorher durch das Gericht ber seıine
Feınde un! die Feinde se1ınes Volkes offenbart.“ (Dıe Bıbel, Eınheitsübersetzung, Altes und
Neues Testament, Lizenzausgabe für den Verlag Herder, Freiburg 1MmM Breisgau 1980
Katholische Bibelanstalt mbH, Stuttgart.)
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Judıth, 220 „Holoternes wurde ihretwegen immer fröhlicher un trank
1e] Weın, W1e€e och N1e 1n seiınem Leben einem einzıgen Tag d
trunken hatte.“

Judıth, ‚1-1 p P Judıth blieb allein 1m Salr zurück, Holofternes, VO

Weın übermannt, vornüber aut se1n Lager gesunken W AaTfl. „Judıth LLAT
das ager des Holoftfernes und betete still Herr, du Gott aller Macht, sıeh in
dieser Stunde gnadıg auf das, W as meıine Hände Z AT Verherrlichung Jerusalems
un werden. JEtzt 1St der Augenblick gekommen, da{ß du dıch deines Erbbesit-
ZE8 annımmst un da{ß iıch meın Vorhaben ausführe, ZU Verderben der
Feinde, die sıch uns erhoben haben (Dann ving S1e Zu Bettpfosten
Kopf des Holofernes un ahm VO  - OFIt se1ın chwert herab S1e ing SanNz
ahe seinem Lager hın, ergriff se1n Haar un Mach mich stark, Herr,
du Gott Israels, heutigen Tag! Und S1Ee schlug zweımal mı1t ıhrer SaAaNZCNH
Kraft auf seinen Nacken un: hıeb ıhm den Kopf ab “)

Das Gastmahl des Absalom Abb unten)
Hauptpersonen: Amnon, Absalom (Thamar: nıcht dargestellt/Vorge-

schichte)
Sam 1512 (Thamar): „Neın meın Bruder, entehre mich nıcht.Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  285  Judith, 12,20: „Holofernes wurde ihretwegen immer fröhlicher und trank so  viel Wein, wie er noch nie zuvor in seinem Leben an einem einzigen Tag ge-  trunken hatte.“  Judith, 13,1-10: „... Judith blieb allein im Zelt zurück, wo Holofernes, vom  Wein übermannt, vornüber auf sein Lager gesunken war. ...“ „Judith trat an  das Lager des Holofernes und betete still: Herr, du Gott aller Macht, sieh in  dieser Stunde gnädig auf das, was meine Hände zur Verherrlichung Jerusalems  tun werden. Jetzt ist der Augenblick gekommen, daß du dich deines Erbbesit-  zes anniımmst und daß ich mein Vorhaben ausführe, zum Verderben der  Feinde, die sich gegen uns erhoben haben. (Dann ging sie zum Bettpfosten am  Kopf des Holofernes und nahm von dort sein Schwert herab. Sie ging ganz  nahe zu seinem Lager hin, ergriff sein Haar und sagte: Mach mich stark, Herr,  du Gott Israels, am heutigen Tag! Und sie schlug zweimal mit ihrer ganzen  Kraft auf seinen Nacken und hieb ihm den Kopf ab.“)  Das Gastmahl des Absalom (Abb. 67 unten)  Hauptpersonen: Amnon, Absalom (Thamar: nicht dargestellt/Vorge-  schichte)  2 Sam. 13,12: (Thamar): „Nein mein Bruder, entehre mich nicht. ... Begeh  keine solche Schandtat  !“  2 Sam. 13,14: „Amnon ... packte sie und zwang sie, mit ihm zu schlafen.“  2 Sam. 13,23-29: „Zwei Jahre später ließ Absalom in Baal-Hazor, ... seine  Schafe scheren und lud alle Söhne des Königs ein. ... Absalom befahl seinen  jungen Leuten: Gebt acht: Wenn Amnon vom Wein guter Laune ist, werde ich  zu euch sagen: Schlagt Amnon tot! Dann tötet ihn! ...“  C  Das Gastmahl des Herodes u. der Herodias (Abb. 68)  Hauptpersonen: Salome, Herodias, Herodes, Johannes der Täufer  Matth. 14,3-5: „Herodes hatte Johannes gegriffen, gebunden und in das  Gefängnis gelegt wegen der Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. Denn  Johannes hatte zu ihm gesagt: Es ist nicht recht, daß du sie hast. Und er hätte  ihn gerne getötet, fürchtete sich aber vor dem Volk; denn sie hielten ihn für  einen Propheten. / :*  Matth. 14,6 ff.: „Da aber Herodes seinen Geburtstag beging, da tanzte die  Tochter der Herodias vor ihnen. Das gefiel Herodes wohl. Darum verhieß er  ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was sie fordern würde. Und wie sie zu-  vor von ihrer Mutter angestiftet war, sprach sie: Gib mir her auf einer SchüsselBegeh

keine solche Schandtat er
Sam 15,14 „Amnon packte S1e und s1e, mı1ıt ıhm schlafen.“
Sam 15,253—29 „Zweı Jahre spater 1e16 Absalom ın Baal-Hazor, seıine

Schate scheren und lud alle Söhne des Köniıgs einDer Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  285  Judith, 12,20: „Holofernes wurde ihretwegen immer fröhlicher und trank so  viel Wein, wie er noch nie zuvor in seinem Leben an einem einzigen Tag ge-  trunken hatte.“  Judith, 13,1-10: „... Judith blieb allein im Zelt zurück, wo Holofernes, vom  Wein übermannt, vornüber auf sein Lager gesunken war. ...“ „Judith trat an  das Lager des Holofernes und betete still: Herr, du Gott aller Macht, sieh in  dieser Stunde gnädig auf das, was meine Hände zur Verherrlichung Jerusalems  tun werden. Jetzt ist der Augenblick gekommen, daß du dich deines Erbbesit-  zes anniımmst und daß ich mein Vorhaben ausführe, zum Verderben der  Feinde, die sich gegen uns erhoben haben. (Dann ging sie zum Bettpfosten am  Kopf des Holofernes und nahm von dort sein Schwert herab. Sie ging ganz  nahe zu seinem Lager hin, ergriff sein Haar und sagte: Mach mich stark, Herr,  du Gott Israels, am heutigen Tag! Und sie schlug zweimal mit ihrer ganzen  Kraft auf seinen Nacken und hieb ihm den Kopf ab.“)  Das Gastmahl des Absalom (Abb. 67 unten)  Hauptpersonen: Amnon, Absalom (Thamar: nicht dargestellt/Vorge-  schichte)  2 Sam. 13,12: (Thamar): „Nein mein Bruder, entehre mich nicht. ... Begeh  keine solche Schandtat  !“  2 Sam. 13,14: „Amnon ... packte sie und zwang sie, mit ihm zu schlafen.“  2 Sam. 13,23-29: „Zwei Jahre später ließ Absalom in Baal-Hazor, ... seine  Schafe scheren und lud alle Söhne des Königs ein. ... Absalom befahl seinen  jungen Leuten: Gebt acht: Wenn Amnon vom Wein guter Laune ist, werde ich  zu euch sagen: Schlagt Amnon tot! Dann tötet ihn! ...“  C  Das Gastmahl des Herodes u. der Herodias (Abb. 68)  Hauptpersonen: Salome, Herodias, Herodes, Johannes der Täufer  Matth. 14,3-5: „Herodes hatte Johannes gegriffen, gebunden und in das  Gefängnis gelegt wegen der Herodias, der Frau seines Bruders Philippus. Denn  Johannes hatte zu ihm gesagt: Es ist nicht recht, daß du sie hast. Und er hätte  ihn gerne getötet, fürchtete sich aber vor dem Volk; denn sie hielten ihn für  einen Propheten. / :*  Matth. 14,6 ff.: „Da aber Herodes seinen Geburtstag beging, da tanzte die  Tochter der Herodias vor ihnen. Das gefiel Herodes wohl. Darum verhieß er  ihr mit einem Eide, er wollte ihr geben, was sie fordern würde. Und wie sie zu-  vor von ihrer Mutter angestiftet war, sprach sie: Gib mir her auf einer SchüsselAbsalom befahl seinen
Jungen Leuten: ebt acht: Wenn Amnon VO Weın Laune 1St, werde ıch

euch Schlagt Amnon tot! Dann totet ıhn!

Das Gastmahl des Herodes der Herodias Abb 68)
Hauptpersonen: Salome, Herodias, Herodes, Johannes der Täufer
Matth 14,3—5: „Herodes hatte Johannes gegriffen, gebunden un 1ın das

Gefängnis gelegt der Herodias, der Ta selnes Bruders Philippus. Denn
Johannes hatte ıhm gESAaQT: Es 1St nıcht recht, da{fß du sS1e Ast. Und hätte
ıh getotet, fürchtete sıch aber VÜOX dem Volk: enn S1e hıelten ıh für
einen Propheten.

Matth 14,6 {t Da aber Herodes selinen Geburtstag beging, da TANZTe die
Tochter der Herodias VOT iıhnen. Das geftiel Herodes ohl Darum verhiefß
ıhr mıi1t einem Eıde, GT wollte ıhr geben, W as S1e ordern würde Und W1e€e sS1€e
VOT VO  - iıhrer Multter angestiftet Wal, sprach sS1e Gıb mMI1r her auf eıner Schüssel
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das aup des Johannes des Täuters! Und se1ın Haupt ward hergetragen auf
einer Schüssel und dem Mädchen gegeben; un S1€e brachte 65 iıhrer Mutter.“

Duie Übersetzung VO  > YOU. 14,13 (Abb 69 oben)
-EXTREMA (GAUBH LUKGTUS OCCUPAIT“*“

In den verschiedenen Bibel-Ausgaben tindet 111a ZW ar sinngleiche bzw.
-ähnliche Übersetzungen. Dıie wörtliche Übersetzung des lateinischen Textes
lautet50

Extrema (ım außersten, der Grenze, auf dem Giıpfel, auf dem Höhe-
punkt), gaudıl der I ınneren]| Freude, des Vergnugens, der Wohllust, Ausgelas-
senheıt), luctus (das Leıid, die Trauer),; (Besıtz ergreiten, in Besıtz neh-
M, sıch bemächtigen, erfassen). Zusammentassende (einfachste) Überset-
ZUNg

Im aÄußersten der Freude ergreift das Leid Besıitz.“
Diese Übersetzung trıtft die dargestellten Sıtuationen nahezu punktgenau,

den Wendepunkt 7zwischen einander antıiıthetisch gegenüberstehenden Sıtuatio0-
81A8l

Gegenübergestellt werden:
These Freude, Ausgelassenheıit, Madislosigkeıit, Frevel, Hochmut, Übermut,

Lebenslust:;
Antıthese: Trauer, Schrecken, Erschrecken, Vernichtung, Tod, Todesangst
Zusammentassend ergibt TOV. 14,13 das Leitthema für die tünt Gastmahle.
Diese Gastmähler siınd 1n jeder Hınsıcht Höhepunkte: Fur alle biblischen

Gestalten, die daran teilhaben, Ww1e€ auch für die Besucher un: Betrachter der
Bilder. Fur die unmıiıttelbar Betroffenen W1€ tür die (säste Rande Inhaltlich-
thematisch kommt Cr be1 den Darstellungen ZUr (Ent-)Scheidung ach ethisch-
moralischen Kategorien, 7zwıischen (3Uut un BOse, Moral un! Unmoral, Recht
un! Unrecht, Gerechtigkeıt un: Ungerechtigkeıt, Lüge un! Wahrheit,
Hochmut un! Demut, Gottesturcht un Gotteslästerung, Glaube und
Unglaube

Michae]l Petschenig, Franz Skutsch, Der kleine Stowasser, Freytag Verlag München 1969
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Zuordnung VO TOV. den einzelnen Darstellungen der Gastmahle
Szenen der Nahtstelle extrema”) zwischen „gaudıum“ un „Juctus“

EXTREMA
GAUDDII These Synthese Antıthese

OC LJPAÄATF
Gastmahl des Belsazar (Supraporte 1 Abb oben)

Belsazar treıbt seinen Frevel bıs Zu Exzefßlß Es erscheint dıe Schriutt. Belsazar un (säste
tallen in Angst un: Schrecken. Das Todes-
urteıl Belsazars 1st besiegelt.

Gastmahl Esther Ahasveros (Supraporte Z Abb 66 unten)
Haman wähnt sıch aufgrund der Einladung Esther deckt VOL Ahasveros das Verbrechen
durch Esther un! Ahasveros auf dem Gipfel Hamans auf. Haman ist überführt und 9 o

seıner Macht:; hat den Galgen für seınen schrickt. Er erkennt, da{fß sıch 1U seine
(gerechten) Wıdersacher Mardochai VOTI se1- Machtbesessenheıit und Willkür plötzlich
8{ Hause errichten lassen, den VO se1- ıhn richtet 1MmM Anblick Galgens,
191 Platz AUS Tische VO  - Esther und dem seınen Intimteind (Motıiv: eıd)
Ahasveros sehen ann. den gerechten, besonnen-schweigsamen

Mardocha!:i hängen lassen wollte. Es wırd
Haman FAn Gewißheit: Der Galgen gilt NUu
ıhm selbst.

Gastmahl Holofernes Judıith (Supraporte 3 Abb oben)
Holoternes wähnt siıch 1e] seiıner Judıth beschliefßt Holoternes’ Todesurteıl.
Begierde und betrinkt sıch

Gastmahl Absalom Amnon (Supraporte 4, Abb unten)
Amnon 1st ast bei Absalom. Amnon wırd erdolcht.
(„wenn uDınge 1st ann totet inn.)

Gastmahl Herodes Herodias (Deckenfresko, Gastmahl 5: Abb 68)
Geburtstag Herodes’ (Herodes: rechte Todestag Johannes’. Das Haupt des Johannes
Bildmitte/hinter dem Tiısch). Salome aut eiınem Teller (Diener, rechter Bıldrand).
(linke Bıldmitte/vor den Tisch) Herodias Diener wendet und schreckerfüllt
un! eın Teıl der (Gäste wenden verzückt iıhren seiınen Blick VO  > der ‚Belohnungsgabe‘ 1ab
Blick aut die anmutıg tanzende, schöne Herodes und eın eıl der (3äste liıcken

erschreckt auf den Kopf des Johannes.Salome.

Dıie allegorischen Darstellungen un Zuordnungen (Nebenbilder)
Mıt Ochsen pflügender Bauer auf dem Feld Abb oben, rechts)
Zuordnung: Gastmahl des Belsazar:; dupraporte
Interpretation: Allegorie auf die Geschichte Nebukadnezars un dem Kom-
plex Demut/Hochmut Schuld/Sühne (Ochsen, Feld, IDan 4,30,531,54 un: ÖZE
Dan 4,22 „IMall wırd dich AdUus der Gemeıinschaft der Menschen verstoßen, und



288 Rudolf Weißenhorn

du mu{ß(t be1 den Tieren des Feldes bleiben un 111all wiırd dich Giras fressen las-
SC  . WI1IC dıe Rınder bıs du erkennst da{fß der Höchste Gewalt hat ber dıe
Königreiche der Menschen un: SIC o1bt WE ll

Schafschur AbD rechts)
Zuordnung Gastmahl des Ahasveros und der Esther MIL Haman:; Supraporte
Interpretation Allegorıe auf Mardochai un:! Haman (Schat(e), Jes 53 T
„ Wıe C111 Lamm: das INnan YAER Schlachten führt und WIC e1in Schaf angesichts
SC1LL1LCI Scherer, Lat auch SC1INEIIN Mund nıcht auf Hes „Ich ll
richten 7zwischen Schaf un Schaf
aum MALL Tauben beim Nestbayu Taubenschlag MLE Tauben ’Abb oben
rechS}
Zuordnung Gastmahl des Holofernes mMit Judıith Supraporte
Interpretation Allegorie auf Judıth (Taube(n) Symbol der Gattenliebe, Tauben
stiften Frieden rıeg der Voge51/52)
Imker Bıenen, Bienenstöcke Abb rechts)
Zuordnung Gastmahl des Absalom Supraporte
Interpretation Allegorie auf 'Thamar (Bıene Symbol der Jungfräulichkeit
diese wurde durch Amnon verletzt

Die Ubersetzung “VO  S . 5IC Vos Non Vobis“ ’Abb 66— rechts)
der Inhalt der Fresken allesAngesiıchts der These VO  - Adaolf Feulner

un:! AGESE ZWe1ltfer Lıiınıe die künstlerische “  Form  9 1ST 6S ach dem Gebot der
„exakten Phantasıe“ zwingend, die Aussage der Inschriuft ı den allegorischen
Darstellungen sprachlich analysıeren4, 55

z Brockhaus Enzyklopädıe ZWaNZ1S Bänden Bd 18 Brockhaus Wiıesbaden 1973 49 /
Brockhaus, Bd 705

53 Feulner Süddeutsche Freskomalereı
Stowasser
vgl arl Rahner Mertens, Kleines Handbuch der Bıbelkunde, Patmos Verlag Düssel-
dort 1969 4 „Man sollte die Redeweıse, als habe INan trüher der alten Exegese den
Genesıisbericht ‚wörtlicher verstanden und LUeEe 1es 1U  - nıcht mehr, absolut vermeıden, weıl
S1C CiINE Aussage wörtlicher voller und SCHAUCI, JE deutlicher un: reflexer INa  - das
U: lıtterarıum der betreffenden Aussage erkennt Wenn WILE: diıeses heute besser8l
als früher, verstehen WIT nıcht die Exegeten des Jahrhunderts, den ext wöoörtlicher
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4S7IC
a) rein modal So, auf diese Weıse; Folgendermaßen; Unter solchen

Umständen; Nur
Folgesätze determinierend, ASIC non  “ So nıcht 5 Dergestalt
nıcht SO; dermaßen nıcht S Derart nicht

” v”obıs“
Ethischer Datıv (euch), übersetzen 1m Nominatıv (ihr)
Für die Übersetzung VO ASIC VOS NO vobiıs“ ergibt sıch 1U eın ‚ethischer Im-
peratıv‘: So sollt ıhr se1ın (leben, euch verhalten/wie 1ese), nıcht (wıe jene).
iıne Aufforderung ethisch-moralisch gebotenem Handeln, also

EERETTEEEEEEEE  EXTREMA
GAUDIISIC Vos KUGCLUS Sic Vos

Non ODIS OCPAT. Non ODIS
Z

Amnon Belsazar

Thamar Herodias, Herodes
NebukadnezarAbsalom Ma \

SalomeJudith Esther
3 ONAannes Ahasveros

Holofernes amman

SIC Vos Pastor SIC Vos
Non ODIS ONUuSs Non ODIS

Gnaden-
SIrom

Abb Pfarrhof Zaısertshofen, Freskenzyklus 1m Tatfelzimmer.
Zuordnung der allegorischen Darstellungen mıt ‚Ethischem Imperatıv“. SSIC VOS NO vobis“,
den Personen der Handlung.
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Zuordnungen des ethischen Imperatıvs dargestellten Personen in These un!
Antıithese

S1iC Vos These) Non Vobis (Antithese)
7 war sündentällıg, ber bußfertig un: belehrbar Unbelehrbar, hochmütig, lasterhaft, genufß-
ZUT Demut, gottgläubig w1e€e Nebukadnezar. süchtig, gotteslästerlich WwI1e Belsazar

Aufrichtig, gottgläubig, opferbereit, sıtten- Ungerecht, hochmütig, machtgier1ig, rach- und
unbeugsam, verantwortungsbewulßt, geltungssüchtig, despotisch, opportunistisch,StrenNg,

w1ıe Mardochait; habgierig, neidısch, materıalıstisch, rein 1es-
seitsbezogen, negatıv beeintlufbar w1e Haman

Tugendsam, opferbereit, demütig, mut1g, auf-
richtig, besonnen, nächstenliebend, geachtet,
das Gemeimwohl über das eıgene tellen.
kellos w1e Esther;
Wahrheıitsliebend, nachsichtig, gnadıg Ww1e
Ahasveros.

Tugendsam, gottgläubig, fromm, makellos, Ungläubig, laster- und trevelhaft, unmäßıg,
MCU; hochgeachtet, mut1g, demütig, besonnen, blind gehorsamseifrıg und befehlsausführend,
das Gemeijnwohl über das eiıgene stellend, selbstgefällig, rachsüchtig, geltungssüchtig Ww1e
terbereıt, ehrfürchtig, rein, nächsten- und treı- Holofernes.
heitsliebend wıe /udıth
Tugendsam, vottgläubıg, opferbereit, ftromm, Unsıittlich, begierdenhaft, ungerecht, veran(tı-

demütig, rein, unschuldig unbefleckt), Ww1e€e WwOortungs- und schamlos, sünd-, trieb- und
Thamar. ehrenhaftt, gesetzesbrecherisch Ww1e Amnon.

Tugendsam, gottesfürchtig, opferbereit, gCc- Unsıittlich, ungerecht, machtmifsbrauchend,
recht, sıttenstreng, unbeugsam, aufrichtig, willkürhaft, eigensüchtıg Ww1e Herodes und
tromm, wahrheıtslıebend, gottgläubıg w1e Herodias;
Johannes. Beeinflußbar, eitel, unmäfsıg, unbarmherzig,

unbesonnen WwW1e Salome.

Erste Schlufßfolgerungen, ‚Pastor Bonus‘ (Abb 69, unten)
Be1 der Beantwortung der rage ach dem Leıitthema der Fresken mu ditfe-
renzıert werden: TOV. 1415 „EXIREMA CGGALHDH LUCTUS OCGUPAT-
befindet sıch der Decke direkt ber dem Eıngang iın das Tatelzimmer. Aus
dieser ‚Ordınatıion‘ 1St I11all gene1gt, TOV. 14,15 die Funktion des Leitthemas
der Thematık zuzuordnen.

Nach der Übersetzung des ASIC VOS NO vobıs“, die ach den Kriıterien
der „exakten Phantasıe“ erfolgen mufß, ann 1es 19808 nıcht mehr gelten, vgl
oben
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Sie VOS 110 vobıs“ 1st das Leıitthema mı1t der entschlossen dıdaktischen
Zielsetzung eines ethischen Imperatıvs. „Sıic VOS 110  - vobiıs“ hat eindeutig Auf-
forderungscharakter. Dem dialektisch-antithetischen Autbau der barocken
Predigt tolgend, soll 1er überzeugend geworben werden für eın gottgefäalliges
Leben un: Zusammenleben der Menschen ach den Grundsätzen der christ-
liıchen Religion.

Überzeugung, nıcht vordergründige Überredung 1st 1er Gebot Denn 065

geht die Sache eines ANSCIHHNCSSCHCIL relıgösen Verhaltens un: ethische
Normen, also die Grundlage eiınes geordneten, gesellschaftliıchen Mıteıilnman-
ers Das ertordert die Stellungnahme ach dem Grundsatz verba docent se
exempla trahunt Worte belehren |nur|, (aber) Beispiele überzeugen).

TYTOV. 14,15 hat 1mM Tatfelzımmer ach der klassıschen Gliederung der
barocken Predigt die Funktion des „exordiıum“. Hıer wiırd die Rede, also das
zentrale Thema der Darstellungen, dialektisch-antithetisch eröffnet, ındem die
Formulierung V1a Wortwahl (Bıbeltext) un Begriffsinhalt (extrema) auf die
Spiıtze getrieben 1St.

Die Wortwahl 1St eindeutig: gaudınm These) und Iuctus (Gegenthese). S1e
aßt klare Scheidungen un: Entscheidungen un!: führt S1e VOrX Augen. ele-
gentlich verwischte, nıcht ımmer klar erkennbare Grenzen zwischen CGsut un
BOse, Moral un Unmoral werden offen sıchtlich und taßbar. Di1e Beispiele
(Anarratıo. sınd drastisch und dıe Beweisführungen („confiırmatıo“) überzeu-
gend schlüssıg. Wer seinem Auftrage als Erzieher sıttengerechtem, christ-
lıchem Verhalten gerecht werden will, der MuUu die Perspektive für eindeutige
Schlufßfolgerungen zeıgen und diese demonstrativ VOT Augen tführen.

Leıitlinıie 1St un!: (Interpretations-)Hilte eistet der ethische Imperatıv. Dıiıeser
erscheıint ONOLON viermal: „Sic VOS 1O  e} vobıs“, ben Das 1St eın Zufall,
sondern Evangeliıum, Botschaft also Diese Botschaft schwebt ber jedem
Gast, der 1m Tatelzımmer eiım Gastgeber, Seelsorger un Pfarrherrn Zu

Mahle geladen 1St. Der Pfarrer vertritt se1ın Amt als ‚Pastor bonus‘. Er VeCeI-

kündet die christliche Botschaft des Neuen Testamentes (Evangelium), darge-
stellt 1n der Kartusche (monochrom/grün), die dem „exordium“ (zextrema
gaudı! L Altes Testament) gegenüber angeordnet 1St.

Dıie dialektisch-antithetische Dramatık wächst 1Ns Extrem:
Thamar ASIC vos: } die chwester Absaloms, wehrt Berufung auf das

yöttliche und das Naturgesetz ıhren Vergewaltiger Amnon ab Das Verbrechen
W ar ach Sam 213 VO  e} langer and un!: 1n der Verwandtschaft Miıthıiltfe
seines Vetters Jonadab (Sohn VO Amnons Onkel Schima, Bruder se1ines Vaters
Davıd) vorbereitet.
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Thamar redet (auch 1InweIls auf das Gebot) Amnon 1Ns Gewiıssen,
un! CS fruchtet nıcht. Der ungezügelte Trieb, geDaaArT mi1t physischer ber-
legenheıit, dominıiert Sıtte, Gesetz, Moral un Famıilienehre.

Amnon schändet un! verstößt se1ın Opfter direkt 1m Anschlufß das began-
SCILC Unrecht, den Inzest, un:! begeht damıt Unrecht. Das oıpfelt in dem
Verstofß den Dekalog. Das verlangt ach Sühne (Absalom, der
VO seıner leiblichen Schwester Thamar die Schandtat Amnons erfährt,
schweigt. Er bereitet die Vergeltung VOTVT. Er wartet ab, bıs sıch eın passender
Anlaß findet. Das 1St das Gastmahl aus Anlaf der Schafschur. Dabe!] aßt bsa-
lom seinen un: Thamars Stietfbruder Amnon erdolchen. Das Nag vordergrün-
dig die als ‚gerecht‘ empfundene Strate se1in. Zu bedenken 1st aber, da{ß Absalom
AaUuUs dem Hınterhalt un den Wıllen seınes Vaters eigenmächtig sıch ZUu

Richter erhebt und dabej sıch selhbst schuldıg macht.) Ahnlich, indessen MI1t
umgekehrtem Vorzeıichen, 1St die Sıtuation 1m Falle Herodias Salome Hero-
des — Johannes. Herodias verubt ıhr Verbrechen Zuhilfenahme der weıb-
lıchen Reıize ıhrer Tochter Salome un: der Macht des Herodes. Herodes Y-

hegt der AÄAnmut Salomes. Herodias instrumentalisıiert beide Die erotischen
Reıize der schönen, anmutıg tanzenden Salome, Herodes’ Niıchte un!: Tochter
seines Bruders, machen selbst den JUa Amt ZUrTr Besonnenheıit berutenen Hero-
des schwach. Sıe verleıiten ıh AB Machtmißbrauch. Herodes weı(ß, da{fß
öffentliche Meınung, Recht, Naturgesetz un: yöttliıches Recht seınen
Lebenswandel sprechen, un:! begeht 1n der Extremsıituation „extrema SdU-
dr ; dem Höhepunkt seiner Geburtstagsfeier, eınen Mord („extrema luctus“).
Er „non vobıs“) äSt den Propheten un: Mahner Johannes den Täuter SSIC
vos“” aus einer augenblicklichen Laune heraus toten un dessen Haupt aut
dem Teller ‚servıeren‘.

Das 1St nıcht 11147 Inversıon un Chiasmus in Darstellung un: Handlung, das
1St Perversion 1n EeXTILeImM8

Thamar verbindet mi1t Johannes das SI VOS  “ Das „11OI1 vobıs“ vereınt
Herodıias, Herodes un Salome mı1t Amnon un:! Jonadab und, WEn auch A4US

anderem Moaotiv heraus handelnd, Absalom. Thamar vereınt m1t Salome Jugend
un Anmut. In dieser Einheit liegt aber auch der Gegensatz: : Sie VOS  “ Thamar
un:! „Non vobıs“ Salome. Beide handeln formal ach dem Gebot, nıcht 1N-
dessen iınhaltlich. 'Thamar weIlst Amnon Berufung auf dieses Gebot
zurück. Salome hingegen fßt sıch instrumentalısıeren, ebenso WwW1e€e Herodes.
Salome „ehrt  CC die Mutter nıcht 1m Sınne VO ASIC “  vos S1e ‚gehorcht‘ bedin-
gungslos formal, nıcht iınhaltlich 1mM Geilste des Gebotes. Ebenso übt Hero-
des selıne Macht nıcht 1m gemeınten Sinne VO  m SIC VOS au  N Indem Salome
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ıhrer Multter Herodias unretflektiert hörıg ISt, entehrt S1e das Andenken
ihren leiblichen Vater, den Bruder ıhres Stiefvaters. Sıe handelt unüberlegt
wıder das göttliche (zesetz. Herodias benutzt iıhre Tochter un die ıllegıtime
Beziehung ıhrem mächtigen Schwager Herodes für den Vollzug des
Unrechts Johannes.

An dieser Stelle lohnt N siıch, och verweılen, die Begriffe
„Invention“ (Erfindung), „Disposıition“ (Gliederung, Anordnung) reflek-
tieren. Im Tatelzımmer erzählen fünf Gastmähler eıne Geschichte mıiıt töd-
liıchem Ausgang zwiıischen „CXIrema gyaudı1“ und „CKMtLeINA Iuctus“ Fur die
antıthetische Demonstration des ethischen Imperatıvs SC VOS I9(08) vobiıs“
enugen Z7wel. Daran halten sıch „Invention“ un: „Disposition/Ordination“
Dramaturgıe un Tragödie yipfeln ZUTX Klimax VO  e Geschehen un didakti-
scher Aussage: Der „tödliche Ausgang” wırd in der iıkonographisch-ikonologi-
schen Behandlung des Gesamtthemas :nar in diesen beiden Gastmählern

publico demonstriert: In nascend: empfängt Amnon „non vobıs“)
seinen 'Tod durch den Dolch Den 'Tod als vollzogenes Unrecht Gerechten
(Johannes „SIC vos  “ erblickt der Betrachter 1im Deckentresko. Im Uhrzeiger-
SIınn, beginnend mıiı1t Belsazars Gastmahl, erfährt die Dramatık iıhren Höhe-
punkt. Hıer dreht sıch letztlich alles die eıne Mıtte, das abschreckende
Beispiel Deckenfresko, also das Gastmahl des Herodes. Was sıch 1m
Gastmahl des Belsazar mı1t Angst und Schrecken V1a Schriuft AMmMeNEe; theke]
ankündigt, e1ım Blick auf den Galgen aus dem Gastzımmer Ahasveros’ un
Esthers für Haman FT- Gewißheit wırd, steht 1im Anblick der Csottes degen
flehenden Judith urz VOT der Ausführung (aus der Scheide CZOBCHNCS
Schwert). Dıie todbringende Austührung vollzieht sıch Amnon. Diee
führte Tag den vollzogenen Mord „non vobıs“) Gerechten ASIC vos”),
demonstriert das Haupt des Johannes auf dem ‚Servıerteller‘. Göttliche Strafe
un: yöttliches Recht permutıeren 1ın VO Menschen vollzogenes Unrecht. Das
löst 1m Betrachter Entrüstung un!: höchste Empoörung aus bıs Zzur Abwendung
des Blicks (Schüssel mıiıt dem Haupt Johannes). Es beschäftigt den Betrachter
un! se1ın Gewissen ber seınen Besuch 1m Tatelzımmer hinaus un 1sSt Ziel VO

Prechat“, „Invention“, „Disposıtion“ un „Ordination“ Wo getotet erd
Amnon) un gemordet wurde (Johannes) geschieht 1es yöttliches
Recht un! Ordnung „non vobıs“).

Das 1St theatrum SAaCTUM un! ‚Hamburger Dramaturgie‘ (Lessing) in eiınem.
Gleichsam 1St 6S erfahrene Lebensnähe, ‚exakte Phantasıie‘“‘ und Realität zu

gleichen IThema bıs auf den heutigen Tag 1ıbt A Lösungen? Auftraggeber und
Maler bieten S1e
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Der Weg FAÄUNG ETStTEN Schlufstolgerung („conclus10“) zabelt sıch DA Disjunk-
tion in dem Wınkel, der symbolhaft als Wegscheide zwischen ASIC VOS un
„ vobiıs“ gesehen werden ann. [Das christliche Lehrgebäude die Kırche,
Abb 69, unten) die Koordinaten und den Rahmen (Intul un Bischots-
stab, nıcht abgebildet), vertiretfen durch den Hırten (Pastor). Die Sıttenlehre
befindet ber Wendepunkte. S1e U 2EE! in kritischen Sıtuationen Hılte gewähren
un: den ‚rechten Weg‘ (Esther, Judıth, ASIC vos  “ aufzeigen. Stellvertretend
weIlst ıh der kraftvolle, aufrecht stehende, JA (Eın-)Schreıiten bereıite OoOW e
mi1t dem Pfeil 1n der rechten Pranke, die Spıtze ach rechts ben (zum Hımmel)
gerichtet (Abb 69, unten). Von OIrt können göttlıche Weısungen empfangen
werden (vgl Judıth un Esther, Marıa un Elısabeth). Es werden aber, ganz 1mM
Sınne der >consecut10< („confirmatio/conclusio ©), Konsequenzen aufgezeligt
1m Falle des „NONMN vobiıs“: „Gleıich einem blitzenden Pfeil trifft CGsottes Zorn die
Frevler  cc5(‚ Hıob, 202325 ‚Uum des Frevlers Bauch tüllen, fährt294  Rudolf G. Weißenhorn  Der Weg zur ersten Schlußfolgerung („conclusio“) gabelt sich zur Disjunk-  tion in dem Winkel, der symbolhaft als Wegscheide zwischen „sic vos“ und  „non vobis“ gesehen werden kann. Das christliche Lehrgebäude (die Kirche,  Abb. 69, unten) setzt die Koordinaten und den Rahmen (Inful und Bischofs-  stab, nicht abgebildet), vertreten durch den Hirten (Pastor). Die Sittenlehre  befindet über Wendepunkte. Sie kann in kritischen Situationen Hilfe gewähren  und den ‚rechten Weg‘ (Esther, Judith, „sic vos“) aufzeigen. Stellvertretend  weist ihn der kraftvolle, aufrecht stehende, zum (Ein-)Schreiten bereite Löwe  mit dem Pfeil in der rechten Pranke, die Spitze nach rechts oben (zum Himmel)  gerichtet (Abb. 69, unten). Von dort können göttliche Weisungen empfangen  werden (vgl. Judith und Esther, Maria und Elisabeth). Es werden aber, ganz im  Sinne der >consecutio< („confirmatio/conclusio“), Konsequenzen aufgezeigt  im Falle des „non vobis“: „Gleich einem blitzenden Pfeil trifft Gottes Zorn die  Frevler“>% Hiob, 20,23/25: „Um des Frevlers Bauch zu füllen,  -Aährt ... ein  Blitz in seine Galle.“ Und Sir. 27,28: „Spott und Schande ist das Los der stolzen  Frevler, und wie ein Löwe lauert ihnen die Strafe auf“.  Wer sich, wie der Seelsorger und Pfarrer, glaubwürdig für ein sittengerech-  tes, auf der christlichen Religion basierendes Zusammenleben der Menschen in  der Gemeinde zum Nutzen aller einsetzen und dies auch durchsetzen will, der  muß Grenzen und Maßstäbe deutlich machen: „Sic Vos Non Vobis“. Der  ‚Pastor Bonus‘ (Neues Testament) schließt den wesentlichen Unterschied zum  Alten Testament ein. Neben der Strafe stehen auch Buße und Gnade. Aber es  muß Koordinaten geben. Dies zu zeigen, gelingt Pfarrer Johannes Maria Gelb  als Auftraggeber in Absprache und Kooperation mit dem ausführenden Maler  Johann Baptist Enderle in der bildlichen Darstellung innerhalb des Tafelzim-  mers in einer nachgeraden emphatischen Dramaturgie „exakter Phantasie“ —  streng eingebunden in Bibel und Lehramt ihrer Kirche. — Dieses Lehramt be-  zieht sich auf beide Teile der Bibel, das Alte und das Neue Testament — mit  Übergängen: Der Blick zur Decke erfaßt den Übergang auch ikonologisch.  Über dem Eingang erblickt der Besucher Prov. 14,13 (Extrema gaudii ...) aus  dem Alten Testament, gegenüber, über dem mittleren der drei Fenster des  Tafelzimmers, ist mit dem „Pastor Bonus“ das christliche Lehramt allegiert.  Das sind wiederum These und Antithese. Die Synthese und den Übergang auf  inhaltlich-ikonographischer Ebene (auch für den Betrachter) bildet wiederum  56 Manfred Lurker, Wörterbuch biblischer Bilder und Symbole, Kösel-Verlag GmbH & Co.,  München 1990eın
Blitz in selıne (Salle“ Und Sır. 2728 A SPOtt un:! Schande 1St das Los der stolzen
Frevler, und Ww1e€e eın OWEe lauert ıhnen die Strate auf“

Wer sıch, WwW1e€e der Seelsorger und Pfarrer, glaubwürdig für ein sıttengerech-
LeS, auf der christlichen Religion basıerendes Zusammenleben der Menschen 1n
der Gemeinde FARE Nutzen aller einsetzen und 1es auch durchsetzen will, der
mu{( Grenzen und Ma{fßSstäbe deutlich machen: ASie Vos Non Vobis“. Der
‚Pastor Bonus‘ (Neues Testament) schliefßt den wesentlichen Unterschied Zu

Alten Testament e1in. Neben der Strate stehen auch BußÖe un: Gnade ber C®

MUu Koordinaten geben. Dies zeıgen, gelingt Pfarrer Johannes Marıa elb
als Auftraggeber 1n Absprache und Kooperatıon mıiıt dem austührenden Maler
Johann Baptıst Enderle in der bildlichen Darstellung innerhalb des Tatelzıim-
LL1CT5 ın eıner nachgeraden emphatischen Dramaturgıe „exakter Phantasıe“
streng eingebunden iın Biıbel und Lehramt ihrer Kırche. Dieses Lehramt be-
zıeht sıch auf beıide Teıle der Bıbel, das Ite un das Neue Testament mıt
Übergängen: Der Blick FAanE Decke erfaflßt den Übergang auch ikonologisch.
ber dem Eıngang erblickt der Besucher TOV. 14,13 (Extrema yaudı! Aaus

dem Alten Testament, gegenüber, ber dem mıittleren der re1l Fenster des
Tatelzımmers, 1St mi1t dem „Pastor Bonus“ das christliche Lehramt allegıert.
Das sınd wıederum These un Antithese. Die Synthese und den Übergang auf
inhaltliıch-1ikonographischer Ebene (auch für den Betrachter) bıldet wıederum

Manfred Lurker, Woörterbuch bıblischer Bılder und Symbole, Kösel-Verlag mbH CO
München 1990
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die „Geschichte“ VO Gastmahl des Herodes, Herodias, Salome Anon vobiıs“)
un!: Johannes dem Täuter A8S1C vos”). Johannes der Täuter ASIC vos  “ 1st der
Sohn VO Elisabeth un: Zacharıas S vos  “ un Wegbereıiter VO Jesus hr1-
STUS S1C vos” ) dem Sohn Marıas ÄsiC vos”). Hıer sınd 1m Zusammenhange
eıner Gesamtıinterpretation och Fragen offen S1e betreffen (weıtere) “CONCIU-
s10nes“ und Allusionen.

70 Der Freskenzyklus VO  S Zaıssertshofen ethischer Imperatıv
und Allusionen

Zahlen, Zahlensymbolik un -mystik sınd feste Bestandteıle der Bibel un:
auch der Malereı des 18 Jahrhunderts, 1es wurde bereıts angedeutet.

Kann dieser Gesichtspunkt weıtere Einsichten vermiıtteln? Er annn An der
Decke des Tatelzımmers befinden sıch, W1e€e bereıts erwähnt, iın der Achse Fın-
ga Fenster die Bilder 1ın der Folge Altes Testament (Prov. ber-
San (Herodes) Neues Testament (Pastor Bonus). Das sınd vrel Biılder (vgl
die Goöttliche Zahl S Gebot/„sıc vos'). Daneben Zıbt e die zer Suprapor-
ten, in denen sıch der Gastmahl-Gedanke (fünf Gastmähler mı1t tödlichem
Ausgang: Gebot/„non vobıs“) des einen Haupttreskos Gebot/„sıc “  vos
e1n Gott), wiıderspiegelt. Dıie Zahl 2er oilt als Vollkommenheitszahl. S1e S y Jar
bolisiert die Gesamtheit des Geschaffenen, Wınde, Evangelısten, Prophe-
ten Gebot/„sıc vos”). Dıagonal, quası die Fresken überkreuzend, sınd die
2er allegorischen Darstellungen mıt dem Leitgedanken „Sic Vos Non Vobis“
mi1t Jeweıls zer OÖrtern un 2er sroßen Anfangsbuchstaben angeordnet. In

o1bt es 1mM Tatelzimmer elf bemalte und gerahmte Flächen mıt 10
(10 Gebote/„sıc vos  “ bıldlıchen Darstellungen und einem Text (vgl die Zahl
P1NS un das Buch Moses. „Genesıs“, „gesollte? Botschaftt“/-Sıc vos  “
Die Zahl ZWO Stamme, Propheten, Apostel 1n der Gefolgschaft esu
ergäbe sıch durch eın „Multiplikationsspiel”®“: mal Bıiılder. In der Gefolg-
schaft Jesu steht die christliche Kıirche.

1i1ne christliche Dıdaktık, W1e S1e bısher deutlich geworden 1st, annn
dem Gesichtspunkt der Zahlensymbolik nıcht auf die Zahl zwölf verzichten. Kr-
zıeher, Seelsorger, Pfarr- un Bauherr Johannes Marıa elb hat 1eSs offensicht-
lich ebenso bedacht W1€e der (faktisch) studierte Maler Johann Baptıst Enderle.

Mertens, Kleines Handbuch der Bıbelkunde, Patmos-Verlag Düsseldorf 169, 29
58 Mertens, Handbuch, 114
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Das zwölfte Biıld finden WIr als Deckenfresko 1m Treppenaufgang M1t dem
Thema „Marıa Heimsuchung“ Abb 70) YsSt dieses zwolfte Bild vollendet das
Werk Enderles ıma Auftrage VO  e Johannes Marıa elb in einem mehrschichtig-
polyvalenten Sınne TAR R Freskenzyklus. Es eröffnet und schließt den Kreıs
gleich. Das Treppenhausfresko rundet das Kunstwerk un: die „conclusıio“ der
barocken Rhetorik (Predigt) ab (Kreıs, Symbol der Vollkommenheıt, hne
Anfang und Ende) Dies 1ST 1m nächsten Abschnitt och zeıgen.
Der FreskenzyRklus Dıie Botschaft als Programm
Das Thema des Treppenhaustfreskos heiflßt „Marıa Heimsuchung“ (Abb 7/0)
Nach Luk 1,1-80 besucht Marıa ach der Ankündıgung durch den Engel
Gabriel („Marıae Verkündigung“) ıhre Verwandte Elisabeth uch diese hat
durch den Engel Gabriel, W1€e Marıa, VO der Geburt eiınes Sohnes (Johannes)
erfahren. Der bıblische Text 1St autschlufßreich für das Verständnis des
ten Freskenzyklus’, deshalb mMuUu dieser Stelle zıtlert werden. Dıi1e Ikono-
logıe des Freskenzyklus’ beginnt MmMI1t Luk ‚405

„Sıe Marıa) Sing 1in das Haus des Zacharıias un: begrüßte Elisabeth. Als
Elisabeth den rufß Marıas hörte, hüpfte das ınd iın ıhrem Leib Da wurde
Elisabeth VO Heılıgen Geilst erfüllt un: rief m1t lauter Stimme: Gesegnet 1St
du mehr als alle anderen Frauen (4SIC vos’); un! 1St die Frucht deines
Leıibes. Wer bın ich, da{fß die Multter meı1nes Herrn mMI1r kommt? In dem
Augenblick, als ıch deinen ru(ß hörte, hüpfte das ınd VOT Freude 1ın meınem
Leib Selig 1St dıie, die geglaubt hat, da{ß sıch erfüllt, W as der Herr ıhr jefß
(4SIC vos  L3

Da Marıa: Meıne Seele preıst die Größe des Herrn („sıc vos‘), un meın
Gelst Jubelt ber Gott, meınen Retter. Denn auf die Niedrigkeit seıner Magd
hat geschaut. Sıehe, VO  a 11U preisen mich selıg alle Geschlechter. Denn
der Mächtige hat Grofßes MI1ır 24  > un se1ın Name 1St heılig. Er erbarmt
sıch VO Geschlecht Geschlecht ber alle, die ıh türchten (‚sıc vos‘). Er
vollbringt mi1t seinem Arm machtvolle Taten: Er ZGESTECHT; die 1im Herzen voll
Hochmut „non vobiıs“) sınd; SEUTZtT die Mächtigen VO IThron un:! erhöht
die Nıedrigen. Die Hungernden beschenkt mıiıt seinen Gaben und Aflßst die
Reichen leer ausgehen. Er nımmt sıch se1ınes Knechtes Israel un:! denkt
se1ın Erbarmen, das uNsern Vätern verheißen hat, Abraham un: seiınen
Nachkommen auf eW1g.

Der Mann der Gastgeberin Marıens, Zacharıas, gehörte ach Luk 15 ZUT

Priesterklasse. „Beide lebten > Ww1e 6S 1n den Augen Gottes recht 1St (SIC vos‘),
un! hielten sıch streng die Gebote un: Vorschriften des Herrn.“ (‚SIC vos’)
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Hıer beginnt und endet das Leitthema für das (dıdaktische) Programm un: den
geladenen (sast 1m Pfarrhoft.

Der in den Pfarrhof eintretende Besucher wiırd VO Pfarrherrn als (j3ast-
geber (vgl. Zacharıas/„sıc vos  “ 1m Treppenhaus dem Bild „Marıä Heım-
suchung“ empfangen und entlassen). Dort erhält bereıts be] seinem Gang
ZU Tatelzımmer eınen versteckten inweıls auf das eXZESSIVE Gelage eım
Mahl der Tausend (Belsazar „NONM vobıs“) Denn ber den angekündigten
Sohn Elisabeths un!: Zacharıias’ (Johannes) heifßt 6S 1n Luk 116 „Weın un:
andere berauschende Getränke wird nıcht trınken, „SIC vos  “ Die kom-
munıkatıve Wechselbeziehung 7zwischen innen (Tatelzımmer) un aufßen
(Treppenhaus) 1st damıiıt nıcht erschöpftt. Nıcht 11UTr ıhre Verwandtschaft, SO11-

ern auch die Botschaft des Engels Gabriel verbindet Elisabeth ASIC “  VOS:..
Multter des für die gerechte Sache geopferten Sohnes) un Marıa SIC vVOS”
Multter des für die Erlösung der Menschen geopferten Sohnes). Kontrastfigu-
TECIN der beiden sınd Herodias un: Salome „non vobıs“). Diese sınd wıederum
die dialektischen Gegenpole den Hauptfiguren 1ın den Supraporten des
Tatelzımmers: Esther, Judıth, und Thamar SIC vos  “ Der Kreıs schliefßt sıch
abermals ZUF ‚Vollkommenheitszahl‘ 1er Die reı opfterbereiten, tugend-
9besonnenen, ehrbaren, aufrichtigen und ‚türsprechenden‘ (>vermitteln-
den<, s. Abschn. bıblischen Frauen gelten als Vorläuferinnen arıens
S 4 Bezeichnenderweise siınd S1e 1m >CGotteslob< für den Diözesanteıl
Augsburg 1n die Marıenandachten eingebunden: „Königın des (sottes-
volkes, du trıttst für eın 'olk eın WwW1e€e Ester ( 5SIC VOS  c D „Wıe Judith „SIC
vos” bringst du Kettung 1in der Not“ Der Geschichte VO 'Thamar 1St die
Biıene als Symbol der Keuschheit (Reinheıit) zugeordnet ASIC vos”). Ö1e Alßt den
Gedanken eınes ‚Marıenzyklus‘ autkommen.

Der Aufforderungscharakter des Ireppenhausfreskos für den eintretenden
W1e für den scheidenden (3ast 1sSt unverkennbar, ebenso die Reversı1bilität. Der
Kreıs schliefßt sıch VO ‚exordıum“ bıs ZAHT „conclusıo“ Z geschlossenenProgramm.
Allusionen ım Pfarrhof Zatsertshofen
Wıe steht C ach Lairesse  597 (vgl. Abschn. 1mM Pfarrhof Zaisertshofen da-
ML, » b eaa da{f überall Ort 1mM Auftrage vemalt wird“, CS ZARSE teststehenden

59 vgl Fufifßnoten 18 und
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Malerregel (Pflicht) gehört („selbstverständliches Erfordernis“), Anspielungen
(Allusionen) auf den Auftraggeber iın die ausgeführte Konzeption einzubin-
den, WEeNn S1e be] repräsentatıven Konzepten VO entscheidender Bedeu-
tung“ sind?

iıne Anspielung ergıbt sıch bereits 1mM TIreppenhaus ber das „Prie-
steramt“, das Zacharıas (Ireppenhaus) mMI1t dem Priester und Auftraggeber,
Pfarrer Gelb, verbindet. Dieses bildet das „tertium comparatıon1s” Und ber
eın ‚Drıttes Vergleichbares‘ wiırd ach Laıiresse (s Abschn. ın der Malere1 des
18 Jahrhunderts ımmer alludiert. Das Priesteramt finden WIr wıeder 1mM Tatel-
zımmer dargestellt („Pastör Bonus”). ber dem Pastor un: rechts VO Kelch,
befindet sıch der OoOWEe Abb 69 unten). Als Wappentıier 1St Bestand VO

Herrscherattributen se1lit jeher: Er wiırd auch mıt Marıa in Verbindung gebracht,
da S1€e „Christus als LOöwen tragt, weıl aus dem Geschlecht des LOwen
VO Juda t60 CC

Iso auch der OWEe ergıbt eın tertıum comparatıon1s, un damıt eıne
Anspielung auf den Auftraggeber.

Alludiert wırd ferner ber die Taufnamen der dargestellten Fıguren 1ın Trep-
penhaus un:! Tatelziımmer: Der 7zweıte Tautname des Auftraggebers heißt
Marıa, der Johannes. Johannes 1St der Sohn VO Gastgeber Zacharıas
(Priester) un:! Gastgeberın (Verwandte Marıas) Johannes Marıa elb CIND-
fangt 1n diesem Pfarrhoft als Keprasentant der Kırche seine (3äste. Johannes der
Täufer (Baptıst) taufte Jesus mi1t der Taute des Priesters (Johannes Marıa
Gelb) gliedert die Gemeindemitglieder 1n dıe Kirche un dıe Lehre VO 1
SUS Christus e1N. Johannes Baptıst verbindet schließlich Auftraggeber un: den
austührenden Künstler Johann Baptıst (Enderle) iıne Allusıon auf die Verbin-
dung des Auftraggebers Johann elb un des ausführenden Malers Johann

Enderle („ınvenıt eit DIBXIE . Die Frage, ob 1€eSs geplant Wrlr der sıch zutfäl-
lig ergeben hat, 1St müßig, 1aber 1es 1sSt 1m Rahmen einer „exakten Phantasıe“
eine Antwort auf das Zusammenspiel VO Auftraggeber und austührendem
Künstler.

60 Donat de Chapeaurouge, Einführung ın dıe Geschichte der christlichen Symbole, Wıss Buch-
gesellschaft, Darmstadt 1984, 43
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77 Zusammenfassung: Der Enderle-Zyklus DO  x Zaisertshofen

Fın Schwäbisches Kunst-Denkmal des 18 Jahrhunderts, zeıtlos un
interdiszıplınär iın seıner Aussage

arl ALudwig Dasser charakterisierte die Fresken Enderles 1mM Pfarrhof
Zaisertshoten als „Kabıinettstück“ un: würdıgte damıt besonders dıe künst-
lerische Arbeit des Malers. Hohe Anerkennung findet das Wıirken Enderles als
Maler des Rokoko auch bel anderen Kunstkennern. Allgemeın charakterisiert
Bruno Bushart®!: Bildfigur und Bıldgrund werden 1n Abhängigkeıt
aufeinander bezogen “ Erstinalig wurde die Malere1 ZU Abenteuer des
Pınsels, das Bild Zr Gebilde un!: das Werk ZUTr Selbstverwirklichung des
Künstlers / Johann Baptıst Enderle enttaltete VO  e Donauwörth aus eıne
fruchtbare Tätigkeıit “

Zweihundert Jahre ach Enderles Meıisterwerk 1n Zaisertshoten urteilt Her-
Ihrbert Schindler 1m Zusammenhang m1t den Fresken 1ın Mussenhausen®?:

der Fresken) eıster kam AaUus der grofßen Augsburger Schule. Er heißt Johann
Baptıst Enderle. ber ıh299  Der Enderle-Zyklus im Pfarrhof zu Zaisertshofen (Unterallgäu)  11 Zusammenfassung: Der Enderle-Zyklus von Zaisertshofen  — Ein Schwäbisches Kunst-Denkmal des 18. Jahrhunderts, zeitlos und  interdisziplinär in seiner Aussage —  Karl >Ludwig Dasser charakterisierte die Fresken Enderles im Pfarrhof zu  Zaisertshofen als „Kabinettstück“ und würdigte damit besonders die künst-  lerische Arbeit des Malers. Hohe Anerkennung findet das Wirken Enderles als  Maler des Rokoko auch bei anderen Kunstkennern. Allgemein charakterisiert  Bruno Bushart“': „... Bildfigur und Bildgrund werden in neuer Abhängigkeit  aufeinander bezogen ... Erstmalig wurde die Malerei zum Abenteuer des  Pinsels, das Bild zum Gebilde und das Werk zur Selbstverwirklichung des  Künstlers ... Johann Baptist Enderle ... entfaltete von Donauwörth aus eine  fruchtbare Tätigkeit ...“.  Zweihundert Jahre nach Enderles Meisterwerk in Zaisertshofen urteilt Her-  Ihr  bert Schindler im Zusammenhang mit den Fresken in Mussenhausen“: „  (der Fresken) Meister kam aus der großen Augsburger Schule. Er heißt Johann  Baptist Enderle. Über ihn ... wäre zu sagen, daß er zu den besten Malern des  schwäbischen Rokoko gehört, in eine Reihe mit Matthäus Günther, Johann  Baumgartner, Gottfried Bernhard Göz und Franz Martin Kuen. Die Feinheit  seines Kolorits, der Schwung seiner Komposition, das Raffinement in der  Wiedergabe der Kostüme und Stoffe lassen vermuten, daß er wie andere seiner  schwäbischen Landsleute in Venedig war und das Werk Giovanni Battista  Tiepolos und die Schöpfungen Piazzettas dort kennengelernt hat.“  Es wäre vermessen, diese Wertungen zu kommentieren. In den Punkten die-  ser Abhandlung wurde der Blick auf inhaltlich-ikonologische Details gelenkt.  Dabei folgten wir der mehrfach zitierten These Adolf Feulners® in Wilhelm  Mrazeks** Abhandlung: „...in der barocken Freskomalerei (galt), der Inhalt  der Fresken alles, erst in zweiter Linie kam die künstlerische Form  <<«65, 66, 67_  61  Bruno Bushart, Deutsche Malerei des 17. und 18. Jahrhunderts, Karl Robert Langewiesche  Nachfahren, Hans Köster Königstein im Taunus, 1967, Teil II, S. 13  62  Herbert Schindler, Barockreisen in Schwaben und Altbayern, Prestel Verlag München, 1970,  S. 80  63  Feulner, Süddeutsche Freskomalerei, a.a. O.  64  Mrazek, Ikonologie, a.a. O.  65  vgl. R.G. Weißenhorn, „Chemie und Freskomalerei“, Praxis der Naturwissenschaften  (Chemie), 7/37 (1988), S. 1-3 und 10-31.  66  R. G. Weißenhorn, in G. Schulze und K. Slusallek, Archäologie u. Denkmalpflege, Copy Team  GmbH, Berlin, ISSN — 4057, 1997, S..11£.ware > da{fß den besten Malern des
schwäbischen Rokoko gehört, in eine Reihe mıiıt Matthäus Günther, Johann
Baumgartner, Gottfried Bernhard (07z un Franz Martın Kuen. Dıie Feinheit
se1ines Kolorits, der Schwung seiner Komposıitıion, das Raffinement 1ın der
Wiıedergabe der Kostüme und Stoffe lassen9da{ß W1€ andere seıner
schwäbischen Landsleute in Venedig WAar und das Werk (CG10vannı Battısta
Tiepolos un: die Schöpfungen Pıazzettas Ort kennengelernt hat.“

Es ware VEITMINECSSCH,; diese Wertungen kommentieren. In den Punkten die-
SEr Abhandlung wurde der Blick auf inhaltliıch-ikonologische Detaıils gelenkt.
Dabe] tolgten WIr der mehrtach zıtlerten These Adolf Feulners® in Wılhelm
Mrazeks®* Abhandlung: 1ın der barocken Freskomalere] (galt) der Inhalt
der Fresken alles, erst iın zweıter Linıe kam die künstlerische ormCCC  e 66, 6

61 Bruno Bushart, Deutsche Malereı1 des und ahrhunderts, arl Robert Langewiesche
Nachfahren, Hans Köster Könıiugsteın 1mM Taunus, 196/, Teil 1E 13
Herbert Schindler, Barockreisen 1n Schwaben und Altbayern, Prestel Verlag München, 1970,

63 Feulner, Su  eutsche Freskomalereı,
Mrazek, Ikonologıe,

65 vgl Weißenhorn, „Chemie und Freskomalerei“, Praxıs der Naturwissenschatten
(Chemie), 7/37 3, 13 und 1034

66 Weifßenhorn, 1n Schulze und Slusallek, Archäologie Uu. Denkmalpflege, Copy Team
GmbH, Berlın, ISSN 405/, 1997, S: 41418
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Ziel dieser Abhandlung WAar eiıne Interpretation des Enderlezyklus VO  e Za1-
sertshotfen ach iıkonologischen Gesichtspunkten. Archivalische Daten Pro-

un!: Ausführung tehlen. Daher wurde auf allgemeine Grundsätze aus

der kunsthistorischen Literatur zurückgegriffen. Dabe] erwıesen sıch dıe sechs
„Gesichtspunkte“ Wılhelm Mrazeks für die Interpretation barocker Decken-
malereın be] der Deutung der Enderle-Fresken 1ın Zaisertshoten als nützlıch,
obwohl Enderles Malereı VO der Kunstwissenschaft bereıts dem Rokoko
geordnet wırd Dabel zeıgt sıch folgendes: Die Dramaturgıe der Darstellung
tolgt ach den klassıschen Prinzıpıien der barocken Predigt. S1ie wırken bıs in
die e1ıt der Aufklärung. Diese überlappt mi1t der eıt des Rokoko. Inhaltlıch
geht CS 1mM Pfarrhof dıe Darstellung eines Programms und, W1€e sıch gezeıgt
hat, eıne gezielte dıidaktische Aussage. Ihr Zıel ist; das Lehrgut des christ-
lichen Glaubens überzeugend vermuıitteln. Wer überzeugen will, achtet ach
aller Regel darauf, da{fß die Argumente un mıiı1t diesen die Beispiele eıne schlüs-
sıge Kette bilden. Glıed tür Glied mMUu ın reversıbler Weıise abgetastet werden
können, W as dargelegt wiırd, da{ß die ‚allmähliche Verfertigung der Gedan-
ken eım Reden‘®® ohne Lücken ach- ‚ Ahat miıtvollziehbar wırd Der Empfän-
gCcI der überzeugenden Nachricht 1sSt 21n ZWar prinzıpiell iımmer och frei in
seiner Entscheidung und persönlichen Wertung, indessen macht die Bot-
schaft eher AB eigenen un: ebt diese, WE die Glieder PasSscCH, un! WE die
Mosaıksteinchen einander zugeordnet sınd, da{ß sıch daraus eın wohlgeord-

sıch 1m Gleichgewicht befindliches, harmonisches Bild erg1bt un das
Bild als Gesamtwerk anspricht, da{fß 6S mıt den Sınnen lesbar Ist;, mıiıt den
Augen, aber auch mıt dem Verstand und der Seele Das WaTtr das Ziel der ba-
rocken Predigt. Anspruchsvoll, ohl vorbereıtet, Realıtät und Ideal, Hımmel
un:! Erde VOLE Augen. Die barocke Predigt wiırkte auf zweiıerle] We1se: Vorder-
gründıg durch ıhre Eloquenz („Schwäbischer Cicero“), die den Zuhörer mıt-
reißt. Im Zentrum der Beredsamkeit steht eıne feste Grundordnung der (56-
danken), ein strukturiertes 5System. Denn dıe Darstellungsform soll ber die
Inhalte innere Bewegungen auslösen und Wırkungen zeıgen. Dıies annn ann
gelingen, WCNN der Gesamtkomplex wohldurchdacht un! 1n den rund-
elementen klar analysıert wırd Die Grundelemente lassen sıch ann eıner

6/ Weıfßsenhorn, Offentlicher Abendvortrag 1mM Archäologiezentrum der Uniuversıität Wıen.
VWıen, Marz 1997: „Freskomalereı das Zusammenspıel VO Kunst und Chemie Der
Enderle-Zyklus VO  ; Zaisertshoten“

68 Kleist. Kleıist demonstriert 1es 8 Beispiel der Eınleitung der Französischen Revolution.
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lückenlos-konsequenten Synthese zusammenfügen, einer Einheit aus In-
halt, iußerer Darstellung un orm Mıt den Worten des ausklingenden

Jahrhunderts handelt CS sıch hıerbei angewandte ern- un!: Lehr-
psychologıe, W1e€e WIr S1e bereıts in der „Dıiıdactica Magna®  DA erfahren, ZalzZ ach
dem Grundsatz: „ Wer gul unterscheidet, lehrt <  gut (Comen1us)

Das 1st eın allgemein-didaktisches Problem ın allen Bereichen. So eıtete der
Zürcher Protessor und Nobelpreisträger für Anorganısche Chemuie mıt
koordinations- b7zw. komplexchemischer Thematik, Altred Werner, seine LEV!

lutionäre, zusammenftassende Sıcht ber Phänomene, dıe INnan in seıner Wıs-
senschaft bereıits ber 170 Jahre lang kannte, mıt tolgender These e1iIn:

WIr mussen ach einem Eıinteilungsprinzip suchen, un: das ergibt
sıch mı1t Leichtigkeit, WenNnn WIr die empirische Zusammensetzung der Verbin-
dungen un ZeWl1sse Eıgenschaften der betrachtenden Körper als leitende
Omente der Eınteilung benutzen « (Vgl Lessing/Arıistoteles). Mıt ENISPrE-
chender »} Leichtigkeit erg1bt sıch das Eıinteilungsprinzip“ der Fresken 1n
Zaısertshofen, „WCNnNn WIr die“ (ikonologischen) „Zusammensetzungen der
Verbindungen und ZEWI1SSE Eıgenschaften der betrachtenden KOörper” un:
Textstellen der Bıbel „als leiıtende OoOmente der Eınteilung benutzen.“ Die
Arbeit Altred erners zeıgte Wırkung. S1e wiırkt bıs heute.

(Ganz entsprechend Afßt sıch aus der Gesamtkomposition nıcht 1Ur die dia-
lektische Gliederung der barocken Predigt 1mM Pfarrhof Zaisertshoten
dem Leitgedanken „SIC VOS 110 vobıs“ erkennen. So ergeben sıch Allusionen
un: Schlufßfolgerungen ber das Zusammenwirken VO Auftraggeber Johann
Marıa elb und dem austführenden Künstler, dem akademischen Maler Johann
Baptıist Enderle. Beide haben in Zaisertshofen ein Kunstwerk höchsten Ranges
geschaffen. In ıhm verbinden sıch Thema, Inhalt und Oorm einer vollende-
ten didaktischen Einheit mıt interdiszıplinärer Aussage.

Der Kreıs dieser Abhandlung soll ber eın weıteres ertium COomparatıon1s
geschlossen werden. Es 1St das Bıld Z Thema „Marıä Heimsuchung“ 1ın
Zaisertshoten. Der Vergleichspunkt 1sSt Marıa. Er führt Ar etzten Abschnitt
dieser Abhandlung, ZUFT Darstellung „Anbetung der Hırten“ 1in der Stadtpfarr-
kırche Burgau (Schwaben).

Comenıi1us, Dıdactica Magna, erschienen in den Jahren 637
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19 Johann Baptıst Enderle Wiederentdeckte”” Olskhizze
ZU Thema „Anbetung der Hırten“ IN der Stadtpfarrkirche

Burgan (Schwaben)
Vor Begınn seınes kreatıven un eigenständıgen Schaffens hat Enderle ach
Dasser”! dem künstlerischen Finflu{fß und Anleitung mıiıt Franz
Martın Kuen aUus Weißenhorn zusammengearbeıtet.

Der FEinfluß Kuens wirkt in seinem Erstlingswerk Kirchdort eut-
ıch ach bıs AD Kopıie, enn 1mM selben Jahre Ww1e€e Kuen in Fischach be1 Augs-
burg, malt Enderle 1n Kirchdort „dıe gELrEUE Kopıe des Chorfreskos 1n
Fischach“/2; 73

Nach Überschreiten se1ınes künstlerischen Zenıits trıtfft Enderle 1abermals autf
einen Künstler Aaus Weißenhorn: Konrad Huber (1752-1 830) Miıt ıhm —

InNenNnN 1St Enderle beauftragt, die Kırche Burgau 1m einstigen Vorderösterreich
auszumalen.

Dasser‘* zufolge haben sıch für Enderle in Burgau die Vorzeichen gean-
dert”” Arbeitet er mıi1t Franz Martın Kuen och auf dem Wege UT Selbständig-
keit, die ıhn ad extremum Zaud11< der Kunstkritik des Jahrhunderts führt,
malt in Burgau ach dem Urteil assers”® dıie dortigen Fresken ach Ent-
würten VO Huber, quası ZUuU Malergesellen degradiert. Dies oilt ach Dasser
auch tür das Fresko „Anbetung der Hırten“ Abb II rechts). Als Beweıs führt
Dasser d  9 da{fß „dıe ZESAMTLE rechte Gruppe der Hırten W1€e die Putten mı1t dem
Schriftband“ eıne „SCNAUC Ubernahme aus dem Chorfresko (1782) VO  e Woul-
lenstetten“ selen. Diese rechte Gruppe erscheint auch auf dem Bozzetto (O]
auf Holz, vgl Fußnote /3 und Abb 7E lınks), VO  - dem eın Ausschnitt dem
ausgeführten Fresko VO  — Burgau gegenübergestellt IST.

Vgl Weıißenhorn, Fufifßßnoten und
y} Dasser, Enderle, 15

Dasser, Enderle, 16
73 Georg Dehio, andDuc. der Deutschen Kunstdenkmäler, Bayern 111 Schwaben; Neu-

bearb./besorgt durch Dehio-Vereinigung (Wıss Vereinigung ZUTr Fortführung Kunst-
topograph. Werkes VO Georg Dehio )7 bearbeitet VO Bruno Bushart 3 Georg Paula.
1989, 561
Dasser, Enderle, 60
Dehio, Enderle, 20
Dasser, Enderle, 60
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Der Augenschein INas, WE auch nıcht ganz 1m Sınne Mrazeks, das Argu-
ment assers erhärten. Es mMuUu aber nıcht als verbriefte Tatsache angesehen
werden, solange konkrete, schriftliche Zeugnisse ach dem Ma{ißsstab der
„exakten Phantasıie“ AaUus der Schaffenszeit der Künstler tehlen. Zu bedenken 1sSt
die orofße Ahnlichkeit der Marıa (mıt dem Jesuskind) mıiıt der Darstellung VO
Enderle in Oberndorf/ Neckar) Entwurt und Ausführung werden Oort
Enderle allein zugeschrieben. Archivalisch gesichert sınd ferner die Arbeiten
Enderles in Auchsesheim’”® (1792) Dort varılert Enderle wıeder: Im Unter-
schied Oberndorf und Burgau blickt Marıa ach oben, aber Gewand
(Faltenwurf) un: übrige Körperhaltung finden ıhre Entsprechung in den Dar-
stellungen VO Burgau un Oberndorft. Das macht eıne eindeutige Zuordnung
des Entwurfes für das Bıld 1n Burgau einem der beiden Maler schwieri1g, da
das Bild in Burgau Elemente rüherer (auch späterer/Enderle) Arbeiten VO
beiden Malern enthält”? 80 Hıer bleiben Fragen offen

In eiıner rüheren Publikation wurde ber die Wiıederauffindung der
Olskizze dem Burgauer Fresko berichtet®*: 82 Dıie Skizze W arlr bısher nıcht
bekannt. Der heutige Besitzer®  3 fand die Olskizze Zzu Deckenfresko Enderles
miıt dem Thema ‚Anbetung der Hırten'‘ auf einem Dachboden Abb PE lınks).
Er 1e16% das stark verschmutzte un gealterte (Fırnıs) Bıld restaurıeren. Im
Zusammenhang damıt wurde ıhm angedeutet, da{fß die Arbeit mi1t größter
Wahrscheinlichkeit aus der Tiepolo-Schule STammMe (vgl Schindler). Dıies
scheint den rechten Pfad in Zuordnungsfragen weılsen auf dem Wege ZUrTFr

Würdigung dieser Kunstwerke.

Dasser, Enderle, „Der spateste erhaltene Entwurt 1st die Anbetung der Hırten, dıe 1n
Oberndorf Neckar 1778 ausgeführt wurde  «
Dasser, Enderle, 65, 1,
Dasser, Enderle, 61 vm Zudem verwendet Enderle einmal festgelegte Komposıtionen für eın
Thema immer wıeder.“
Anm. VWeıfßenhorn): Di1e Darstellung 1n Oberndort (12 Jahre VO Burgau/Enderle,Jahre VOT Wullenstetten/Konrad Huber) weıicht 1ın vielem VO trüheren und uch spaterenWeihnachtsdarstellungen Enderles ab, sowohl VO  - den VOT Oberndorf liegenden, als uch VO
den spater datierten Werken Enderles aus der Zeıt nach Burgau.

81 Weißenhorn, Chemie und Freskomalerei, 2 9 vgl Fußnoten 6567
Weifßenhorn, Wıen, 1997

Ka Privatbesitz
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Be1 der Klärung och offener Fragen könnte das ‚tertiıum comparatıon1s‘ für
‚Allusionen‘ auf der Leitlinıie zwischen den Niederlanden (Rubens), dem Sud-
deutschen Raum, Venedig un! Rom liegen, VOT allem be1 Johann Baptıst A
polo un: der Augsburger Schule. Quidquid ıd est cCertum est 11UMM ad uum
centum AaNNOTUMM POSL mMortem >Johann Baptıst Enderle<: Multa 1105 discere ad
multos magıstrıs nomıne anl Toannıe Baptısto eit Tiepolo i}

elb Enderleque magıstrıs magnı1s sSeptem artıum liberalium®*.

Was uch iımmer 1St, eiınes 1st sıcher 1m 200 Todesjahr VO Johann Baptıst Enderle: Wır kön-
LTICH och über viele Jahre hinweg vieles lernen VO den utoren mıt den gleichen Vornamen
Johannes Baptıst, sowohl VO  - Tiepolo als uch VO Gelb un! Enderle, den großen Lehrern der
sıeben treien Künste.

Text, Abbildungen und Graphiken: Weißenhorn, Müunster


